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und den Beilagen: 

Wiener Kinder-Mode 
Für die Kinderltube 
Küchenzettel, Schnittmufter- und 
Handarbeitsbogen 


Die Ausgabe erfolgt derart, daß das Heft vor dem 1. oder 
15. des Monats in den Händen der Abonnentinnen ift. 
Etwaige Befdiwerden über unpünktliche Lieferung richte 
man an den 

Verlag der „Wiener Mode" in Wien 6/2 


Bei direkter Zufendung unter Kreuzband für 
die vorlrehenden fowie alle übrigen Länder des 
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SPEZIAL-SCHNITTE 

nach perfönlichcm Maß 
werden den Leferinnen der ..Wiener Mode" 
jederzeit in beliebiger Anzahl für fich und ihre 
Angehörigen unter Garantie für tadellofen Sitz 
gegen Spefenerfatz von nur 40 Heller = 40 
Pfennig per Schnitt geliefert. 

Die Vorzüglichkeit der Schnitte erhellt am beiten 
daraus, dal) im Vorjahre weit über 100.000 an 
unlere Abonnentinnen über deren Verlangen 
angefertigt und geliefert wurden. 

Die Anfertigung von Kleidungs- und Wäfche- 
Itücken nach diefen Schnitten erfordert nur 
geringe Gefchicklidikeit. 

Unfere Abonnentinnen erhalten außerdem auf 
Verlangen naturgroße Zeichnungen und ge- 
Itochene Paufen für Handarbeiten zu den in 
jedem Hefte bei den betreffenden Abbildungen 
angegebenen Preifen. 
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Sonderangebot 

für die Leserinnen der „Wiener Mode' 7 
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Rettung 

In den ersten Heften der „Wiener Illustrierten Zeitung" erschien 

der neue Roman von 

Rudolf Hans Bartsch • Der Flieger 

Neu eintretende Abonnenten 

erhalten den kompletten Roman als Prämie kostenlos zugestellt. Die 
„Wiener Illustrierte Zeitung" erscheint jede Woche und man abonniert 
sie zum Preise von K 1'80 pro Quartal und K 7'20 pro Jahr 

[ „ Wiener Illustrierte Zeitung" • Wien VI 12 * Gumpendorferstr. 8 7 
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1. September 1915. 


Heber Reformen öer Gefelligkeit. 

Von Olga Sad)fel-Cid;tenftein. 


I. 

Ein furchtbarer £ehrmeifter und Reformator ilt der 
Krieg; grollend zieht er durch die Welt und mit feinem 
ehernen Tritt zermalmt er fo manche mißbrauche. Aber 
menn er fein fchlangenummalltes Haupt uon uns tuenden 
und menn unfer geliebtes Vaterland aus taufend Wunden 
blutend zu neuer Größe emporblühen roird, dann mögen 
feine bittern lehren auch nicht umfonft gemefen fein. Wir 
alle, ob mann oder frau, fallen uns der großen Zeit, in 
der mir leben, mürdig ermeifen, auf daß befonders gegen 
uns frauen nie der berechtigte Vormurf erhoben merden 
könnte, der die Bourbonen fo hart getroffen hat, nämlich 
der, daß fie aus ihrem Unglück nichts gelernt hätten. 

Wie ein reinigendes Gemitter hat der Weltkrieg auf 
gemiffe Kreife gemirkt; frauen, die früher keine anderen 
Intereffen kannten als ihre Zerftreuung, deren Sorgen im 
Atelier der Schneiderin gelöft murden, junge ITlädchen, 
deren Zeit mit holden Richtigkeiten ausgefüllt mar, haben 
das duftige Ballkleid mit der Tracht der barmherzigen 
Schmetter, und mas miditiger ift, ihr buntes Schmetterlings- 
dafein mit den anftrengenden Pflichten, der herrlichen 
Selbftoerleugnung der Pflegerin oertaufdit. Viele taufend 
frauen, die ihre zarten, mohlgepflegten Hände meift müßig 
in den Schoß fenkten oder höchstens ein menig zum Zeit¬ 
oertreib irgend eine ITlodehandarbeit oerferfigten, nähen 
und ftricfcen nun mit heißen Wangen und innigen Segens- 
münfchen im Herzen für untere brauen Soldaten. Gefegnet 
fei ihr Tun, doppelt gefegnet, menn all die Tugenden, die 
in unfern großen Tagen zur Entfaltung kamen, nicht mit 
dem Schminden der Sorgen auch in Vergeffenheit geraten. 

Auf die mißbräudie übergehend, die mir frauen in 
belferen Tagen felbft uerfchuldet haben, möchte ich bemerken, 
daß einer der ärgften eine grundfäßlich falfch aufgefaßte 
Gefelligkeit mar. Was gemeiniglich als folche bezeichnet 
mird, ift im betten falle ein Surrogat, im fchlimmften falle 
ein Zerrbild mahrer und echter ITlenfchlichkeit. Jn geiftiger 
Anregung, lebhaftem Gedankenaustaufch, in der Ent- 
micklung unterer gefelligen Talente, unterer mufikalifchen 
oder künftlerifchen Veranlagung tollten mir die idealen 
Aufgaben der Gefelligkeit fehen. ITlenfchen, dieuom gleichen 
Streben erfüllt find, oder auch folche, die fich in ihren 
Talenten ergänzen, können im Verkehr fördernd auf ein¬ 
ander einmirken. 

Wie aber mar es mit der Gefelligkeit beftellt, beuor 
der Weltkrieg alle untere Kräfte auf fich gelenkt hatte? 
Die frau betrachtete im allgemeinen ihre Wohnung nicht 
als ein Heim für menig auserlefene und erprobte freunde, 
nicht als den ftillen Herd, mo die flamme des Wohl¬ 


mollens und der Güte jene ermärmen konnte, die im 
Getriebe des Alltages die Sehnfucht nach Harmonie bemahrt 
hatten — nein — in den meiften fällen murde das 
Heim ein Sammelpunkt aller kleinlichen Teidenfchaften; 
man ging zu frau Hofrat FL, nicht meil man den Wunfch 
fühlte, mit der geiftuollen und gütigen frau zu plaudern, 
fondern meil es zum guten Ton gehörte, in ihrem Salon 
gefehen zu merden — und gar an der Tafel des Reichen 
gediehen Klatfchfudht, Ehrgeiz und Reid zu ihrer fchönften 
Blüte. Der koftbar gedeckte Tifch bog fich oor leckerbiffen 
aller Art, und es mar daher kein Wunder, menn minder 
begüterte frauen unter dem Zmange ftöhnten, den fie felbft 
gefdiaffen hatten und, um nicht hinter der mohlhabenden 
freundin zurückzuftehn, ein Haus führen zu müffen glaubten, 
das ihnen gar manche forgenuolle Stunde gekoftet haben 
mochte — fo murde aus falfchem Stolz, aus irregeleitetem 
Ehrgeiz und krankhafter Großmannsfucht, das, mas den 
ITlenfchen Zerftreuung und Ablenkung oon ernfter Tätigkeit 
merden tollte, eine läftige Bürde, unter der Hausfrau und 
Gälte in gleicher Weife feufzten. Denn man glaube nur 
ja nicht, daß die gezroungene Hiebensmürdigkeit der Haus¬ 
frau, das Gefühl der Disharmonie zmifchen „roollen“ und 
„müffen“ auf den feinfühlenden Gaff ohne Einfluß bliebe. 
Somie der Sdiaufpieler eines fteten Kontakts mit dem 
Publikum bedarf, fo muß der Gaff als fluidum das 
Bemußtfein in fich tragen, daß er im Heim, das ihm feine 
Pforten öffnet, herzlich millkommen ift; mo dies nicht der 
fall ift, entfteht bald jene feindfelige Stimmung, die eines 
unbehaglichen Gefühles megen oft geneigt ift, jede Gefellig¬ 
keit in Baufch und Bogen zu oerdammen. Der Gaft fühlt, 
daß die Hausfrau oerärgerf und geplagt ift, und mird 
erleichtert aufatmen, menn er das Haus oerlaffen hat. 

Run komme ich auf ein Kapitel der Gefelligkeit zu 
Sprechen, das mohl das traurigfte ift und einer gründlichen 
Reform bedarf, furchtbare Opfer merden in gemiffen Kreifen 
dem IRolodi der -Repräsentation gebracht. In höheren 
Beamten- und Offizierskreifen ift das ITlißoerhältnis zmifchen 
„müffen“ und „können“ oft ein fo großes, daß für eine 
Kette oon Demütigungen und Entbehrungen einige menige 
glänzende Aeußerlichkeiten geboten merden. Wie Diele 
ITlenfchen mürden neuen Tebensmut geminnen, menn die 
Taft einer Standesgemäßen Eebensführung oon ihnen ge¬ 
nommen mürde — menn eine gründliche Reform auch hier 
einfeßen und alle Vorteile uerbannen könnte. In erfter £inie 
tollten darum die mohlhabenden Kreife eine gemiffe Einfach¬ 
heit zur ITlode Rempeln, denn die Großmannsfucht kann 
nur dann ausgerottet merden, menn fie keine Berounderer, 
kein Verftändnis mehr findet Sortierung folgt. 
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Berufswege für öle bürgerlichen Rriegswitwen. 

Von Olly Sd)\var 3 . 


Unter den Kriegswitwen, welche die bange Schickfals- 
frage erfüllt, fidi ihren Hebensunterhalt uerdienen zu müffen, 
find es befonders die Hausfrauen des FFlittelftandes, die im 
Erwerbe ftark benachteiligt find. Die proletarifchen frauen, die 
heute diele, morgen jene Arbeit ergreifen, und auch als un¬ 
gelernte Arbeiterinnen in der fabrik, im häuslichen Dienft und 
der Heimarbeit Unterkommen finden, wiffen fich niel beffer 
im Heben fortzubringen, als die bürgerlichen frauen, die 
des befonderen Schußes der fozialen 
fürforgeaktionen bedürfen. Diefe 
Hilfeleiftungen Tollen aber nicht der 
einzige Halm fein, an dem fich die 
Erwerbfuchenden anklammern, denn 
dies würde nur ungefunde Verhält- 
niffe heruorbringen und ftatf felb- 
ftändiger Exiftenzen abhängige Hilfs¬ 
bedürftige fchaffen. Der perfönlidie 
Unternehmüngsgeift, Tatkraft und 
Anpaffung an die jeweiligen wirt- 
fchaftlichen Verhältniffe roerden 
immer weitere Ziele erreichen, als 
alle noch fo cnohlgemeinten, älteren 
Hilfeleiftungen. 

Cs ift naheliegend, daß die 
Hausfrauen ihre hauscoirtfchaftlichen 
Kenntniffe als Heiterinnen non Sana¬ 
torien, Penfionen oder als Haus- 
nerwalterinnen berufsmäßig oer- 
werten wollen. Die geringe Zahl 
derartiger Poften fteht aber nicht 
im Verhältniffe zu dem großen Kreis 
eigens dafür ausgebildeter Bewer- 
berinnen, fo daß die nur im eigenen 
Haushalt erfahrenen frauen darauf 
angewiefen find, neue Wege der 
Wirtfchaft zu betreten. Gerade jeßt 
ift durch die allgemeine Teuerung 
und Verminderung des familien- 
budgets der Zeitpunkt gekommen, 
um alle die oorhandenen Anfäße 
der gewerbsmäßigen Auskocherei in 
Vereinen, Klubs, Standesorgani- 
fationen ufw. dahin auszubauen, 
daß endlich der oeraltete und un¬ 
rationell geführte familienhaushalt 
zu einer zweckdienlichen form über¬ 
geleitet werde. Hier liegt ein weites 
feld für tatkräftige Hausfrauen und 
für zahlreiche weibliche Hilfskräfte, 
fine weitere Fraglichkeit im haus- 
mirtfdiaftlichen Erwerb für frauen 
des ITlittelftandes bilden die nerfchiedenen Spezialzweige, 
allerdings nur als Qualitätsarbeit im Flöhen, Stricken, 
Glanzbügeln ufw., um eigene Gefdiäfte zu gründen oder 
Beftellungen im und außer Haus zu übernehmen, auch 
Dunftobfteinfiederei, Gemüfekonferoierung und allerhand 
außerhäusliche Wirtfdiaftsleiftungen. 

Wie in der Hauswirtfchaft, fo gibt es auch in der 
Erziehung und im öffentlichen Heben Hücken auszufüllen, 
die bisher unbeachtet blieben. Es wurde fdhon wiederholt 
auf den Ulangel weltlicher Internate für Volks- und Bürger- 
fchüler hingewiefen, wodurch die Klofterinternate mit ihren 
billigen Llnterhaltskoften fo große Anziehungskraft ausüben, 
ferner fehlt es an geeigneten Fllädchenpenfionaten für den 


kleineren ITlittelftand, der feine Töchter aus der Prooinz 
in die Hauptftädte zum Berufsftudium fdiickt, denn die 
oorhandenen Penfionate find nicht nur koftfpielig, fondern 
übermitteln auch eine weltfremde Salonerziehung, ffatt 
tüchtige Staatsbürger heranzubilden. Hochftehende Päda- 
goginnen müßten fidi mit prakfifchen Hausfrauen uerbinden, 
um hier einen neuen Typus non Erziehungsanftalten zu 
fchaffen. Dies leitet auch weiter zu einer Reihe non fozialen 
Gründungen über, Erholungsheime 
für den FFliftelffand, Rekonoales- 
zenfenheime für Kinder, Spielftätten 
für neroöfe Kinder, lauter nielbegehrfe 
Einrichtungen, die teils nöllig fehlen, 
teils nur für die oberften Zehntaufend 
zu erfdiwingen find, lllit der Wieder¬ 
belebung unterer Volkswirtfchaft 
wird auch ein Auffdiwung unteres 
ganzen Gefellfchaftslebens Hand in 
Hand gehen und neue Gebiete dem 
weiblichen Schaffen eröffnen. So ift zu 
hoffen, daß die befoldeten Aemter für 
Säuglingspflege, Hortleitung, Zieh- 
kinderbeauffidhtigung, Wohnungs- 
infpektion, Polizeiaffiftenz ufw. nun¬ 
mehr oerwirklicht werden, da der 
Staat fchon aus Selbfterhaltungsfrieb 
alle FFliftel anwenden muß, welche 
eine Aufzucht unterer Gefellfchaft 
und belfere Hebensbedingungen un¬ 
terer Beoölkerung herbeiführen. Die 
Erweiterung der öffentlichen fürforge 
wird außer den fozialen und pflege- 
rifchen frauenberufen auch ander¬ 
weitige Verwendung der frauen auf 
Vertrauenspoften, im Bureaudienft 
und als ausführende Organe zur 
folge haben, ein Berufskreis, der 
fpeziell für Kriegswitwen angezeigt 
erfcheint. Zu den Pflichten des Staates 
gegen die Kriegswitwen gehört auch 
deren Einreihung in die ftaatlichen 
und kommunalen Dienfte, forder- 
ungen, die befonders nachdrücklich 
auf der Berliner Tagung für foziale 
fürforge für Kriegerwitwen und 
-Waifen erhoben wurden. Alle 
übrigen Berufe, die weder in der 
weiblichen Berufsfphäre liegen, noch 
eigens für die frauenbetätigung ge- 
fchaffen wurden, kommen nur für 
die jüngeren Kriegerwitwen, die 
Zeit und mittel für ihre fachausbildung aufwenden können, 
in Befracht. Jede kurzbemeffene Ausbildung ftellt fich als 
ein nicht zu behebender Schaden heraus, denn die An¬ 
forderungen auf allen Gebieten find fo groß, daß fich der 
Berufstätige nur durch oollftändige Beherrfchung feines zu- 
gewiefenen Arbeitsgebietes behaupten kann und nur durch 
unentwegte Weiterbildung oor der Gefahr des Stillftandes 
und Rückfchrittes zu bewahren oermag. Die gewiffenhafte 
Erfüllung der Berufspflicht zeitigt nicht nur materielle Vor¬ 
teile, fondern berührt auch tiefe ethifche FFlomente, die 
innere Befriedigung auslöfen und zu einem Hebensinhalf 
führen und fo das graufame Gefchick der im Kriege früh 
oerwitweten frauen oerföhnlicher geffalten. 


Deutfcße frauen 
im Ausland. 

C. nielfen-Deiters in Bonn Ichreibt uns: 
Dieter Tage ging mir ein Päckchen Gedichte 
zu, die, im Deutfchen Tageblatt uon Rio 
de Janeiro erlchienen, eine Deutlche, ITlarie' 
Kahle, zur Verf atterin haben. Heifjes 
Heimatsgefühl fpricht aus allen. Aber 
eines möchte ich herausgreifen, weil es 
zeigt, in roie gleichem Takt die Herzen 
ichlagen — hier drinnen und draufien über 
See. Cs ift im April erfchienen und lautet: 

Ich will gedenken, 

Wenn morgens mich weckt 
der Sonnenfehein, 

Wieoiele der Brüder mein 
Die fremde Crde deckt; 

Ich will gedenken, 

Wenn mir begegnet 
am Wege ein Kind, 

Wieoiele Kinder jeßt find, 

Die kein Vater mehr fegnet; 

Ich will gedenken, 

Wenn Winde wiegen 
die blaue Slut, 

Wieoiele Klatrofen, fo junges Blut, 
Dort unten liegen; 

Ich will gedenken, 

Wenn mir mit Sternen 
die flacht erfcheint, 

Wie manche Braut jeßt weint 
Um ein Grab im fernen; 

Ich will gedenken, 

Wie manches Herz am Heben oer- 
zagt, 

Wie manches Hirn zum Wahnfinn 
gejagt. 

Ich will gedenken- 

Rn dich will ich denken, 
England! 
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Die Rinöer follen turnen. 



Jn Deutfdiland find feit einigen Jahren an den meiften 
Schulen Sonderkurfe eingeführf, die dem Zweck dienen, die 
fdituache ITluskulatur der Schulkinder zu kräftigen und 
bereits uorhandene, leichte Schädigungen, ruie Hänge- 
fchultern, gekrümmte Wirbelfäulen und fchledife Haltungen 
überhaupt, wieder auszugleichen. Die £eiferinnen diefer 
unentgeltlichen und ob¬ 
ligaten Kurte find eigens 
hiezu ausgebildete rehre¬ 
rinnen, die nie mehr als 
je zwanzig Kinder in die 
Gruppe aufnehmen, damit 
jedem Kinde im befon- 
deren die nötige Sorg¬ 
falt gecoidmef tuerden 
kann. Welch ein Segen 
mit folchen Uebungen 
geftiftet cuerden kann, 
welch ein Verdienff um 
das Polksroohl, aber auch 
um das körperliche und 
feelifche (dies ift ganz 
befonders nicht zu oer- 
geffen) Wohlergehen mit 
dem orfhopädifchenTurnen 
erzielt tuerden kann, ift 
gar nicht zu ermeffen. 

Bei unteren Bildern 
handelt es fich um 
Uebungen, die eine Ge- 
radeftreckung der oer- 
bogenen, beziehungstueife 
oerkrümmten Wirbelfäule 
bezcuecken. Wir bringen 
diefe Darftellungen nicht, 
toeil fie an fich befonders 
intereffant find, fondern 
toeil tuir die Sache felbft 
anregen tuollen und toeil 
tuir hoffen, dafj laut- 
toerdende Wünfche und 


Forderungen der JTlütfer auch in Oefferreich die Durch¬ 
führung diefes äuijerff toichtigen Teiles der allgemeinen 
Erziehung zum tüchtigen JTlentchen möglich machen 
tuerden. Wir wollen es aber bei fo kleinen Beifpielen 
in Zukunft nicht betoenden laffen und geben unteren 
£eferinnen das Verfprechen, unfer ernffes Streben in den 

Dienff diefer und manch 
anderer guten Sache 
mehr zu ffellen, fobald 
erft die näherliegenden 
Aufgaben und Sorgen 
der jefy'gen Zeit glücklich 
überftanden fein tuerden. 

Eine gleichfalls fegens- 
reiche Einrichtung ift die 
fchöne, freie Pfadfinderei. 
Dajj dabei auch ein JTläd- 
chen gut klettern lernt, ift 
das tuenigfte. Gefundheit, 
Frohfinn und Kamerad- 
fthafflidikeit toachfen am 
beften bei gemeinfamen 
Wanderungen, die nicht 
langweilig werden, weil 
fie mit Ceiffungen uer- 
bunden find und dennoch 
einem gefunden Freiheits¬ 
bedürfnis der Jugend am 
fchönftenRechnungtragen. 

Wir möchten mit allen 
uns zu Gebote ftehenden 
mittein für mehr körper¬ 
liche Uebungen, mehr 
Bewegung, mehr Sport 
in unterer mädchenweit 
eintreten. Frohfinn, Schön¬ 
heit und Glück find die 
drei himmlifchen Töchter, 
die nur im gefunden JTlen- 
fchen ihr irdifches Para¬ 
dies uerwirklidien können. 
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für fleifcblofe Tage. 

einige platten von (Darianne Stern, geridjtlidj beeidete Sadjveritänbige für Cebensmittel, Inhaberin Ser „neuen Wiener Rodv unb ßausbaltungsfcbule". 


Gefüllte Paprika. 

Ulan Ichneidet non den grünen Paprikalchoten oben den Deckel weg, 
höhlt iie aus und übergießt lie mit iiedendem Woher; dann läßt man 
iie eine halbe Stunde itehen. nun macht man eine Sülle aus gedünltetem 
Reis, den man mit etwas gesiegter Wurlt uermengen kann, gibt Salz 
und Pfeffer dazu und füllt die mähe in die Schoten. Dann laßt man 
fett heiß werden, gibt die gefüllten Paprika mit einigen Pajadeis- 
äpfeln und Woher, in dem man einen ITlaggi-Würfel aufgelolt hat, 
hinein, läßt das Ganze düntten, itaubt den Saft mit mehl und gibt 
zum Schluß Zucker und €hig dazu. Ruf eine Schühel kommt gedunhefer 
Kochialat, die Paprika legt man darauf. Verziert wird die Sdiullel 
mit gut geialzenen, ziemlich dünnen Scheiben Ichwarzen Rettichs. 


Gemüfereis. 

Reis roird gedünhet und mit uerichiedenen kleingelchnittene/i, ge- 
düniteten Gemüien oermengt: mit grünen €rblen, Kohl, Schwämmen, 
Kohlrüben, kurz, womit man will. Uun drückt man den Reis in 
.einen Reisreifen, Itürzt ihn heraus und gibt in die mitte einen ge- 
düniteten Kohlkopf, der mit lieber Butter und Bröfeln ubergollen 
wird. Den Kohl krönt ein Schwamm. Rund um den Reifen legt man 
geichnittene Salzgurken. Sehr gut Ichmeckt es auch, wenn man itatt 
der Gemüle etwas feingewiegte Wurlt beimengt. Dieles Gericht 11 t 
für fleifchlole Tage lehr gut geeignet, da es lehr nahrhaft und 
gleichzeitig ziemlich fättigend llt. man kann ein wenig geriebenen 
Parmefankäle dazugeben, der einen pikanten Geichmack erzeugt. 


Haferfdmifjel. 

Haferflocken werden in Salzwaher gekocht; dann kommen in Butter gedünltete Pilzlinge 
und zwei Dotter dazu. Diele malle wird in eine große, runde Sonn und in vner kleine 

. 4 " ' - s “- ‘'-Jiühel 

gt man 
mitte liegt 
“ilt ausreichend und nahrhaft. 


Gemilchter Salat mit Rahm. 

Grüner Salat wird gewalchen, gelalzen und mit Oel und Rahm an¬ 
gemacht und lo auf die Schüllel gegeben, daß die Herzchen in der 
mitte und die Blätter ringsum liegen. Sellerie wird in Waller, dem 
etwas eilig und etwas Salz und Oel beigemengt wird, gekocht und 
mit einem flusltecher kugelförmig ausgeltochen. einige mittelgroße Salz- 

S urken werden in Scheiben gelchnitten und die Schüllel wird, wie an 
er Rbbildung erlichtlich, angerichtef und recht kalt aufgetragen. 


Polenta-fluflauf. 

maisgrieß wird in milch gekocht und erkaltet mit etwas zerfallener 
Butter, Salz und Pfeffer uermengt. Dann wird er 2 cm dick auf eine 
Schüllel geltrichen, mit geriebenem Parmefankäle beltreut, dann kommt 
wieder Polenta, Käle ufw.; nach Belieben kann man abmechfelnd mit 
dem Käle gedünltete Schwämme geben. Die Polenta wird bergartig 
angerichtet und mit gekochten, gelchnittenen Schwammen uerziert. 
Dazwilchen und in der mitte wird grüne Peterlilie aufgelegt. 
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Kreuzffichffickerd als tuirkfamer Schmuck für Tifduuäfche« 



H. Tlfdidecho aus »cl&em, grobfadigem Ccincn mit roter HreuzftidiftiAcrei und fdimaler Durdibrudinaht. (naturgroße flrbeitsprobe und Tvpenmulter auf dem 

Schnittbogen.) 


fl. Die Tifchdecke aus tueifjem, grobfadigcm Deinen mit roter 
Kreuzftichftickerei und fchmaler Durchbruchnaht ift 268 cm lang und 
170 cm breit. Weites, altdeutfches Deinen gibt den örund, auf dem 
man die Stickerei nach dem Typenmufter (auf dem Schnittbogen) 
mit rotem D*m*C-Stickgarn Dir. 12 arbeitet. Dine Type des ITlufters 
umfafjt ein über drei Sfoffaden Höhe und Breite greifendes 
Kreuzchen, toie die naturgrofje Arbeitsprobe (auf dem Schnittbogen) 
erklärt. Zuerft arbeitet man die Ich male ITlittclbordüre, dann führt 


man die Durchbruchnaht, für die 6 Stoffaden ausgezogen roerden, 
aus und zum Schluß ftellt man die breite Bordüre her. Beim 
Arbeiten der Durchbruchnaht roerden ftets je drei und dreiSaden zu 
einem Büfchcl zufammengefa^t, mit einem einfachen Hohlfaumflich 
drei Süden tief in dem Stoff befeftigt und dann umcoickelt man die fo 
entftandenenBüfchelin der aus der Probe erfichtlichen Weife. DenAufjen- 
rand fchlief^t ein 1 cm breiter, mit meiern Saden feftgenähter Saum 
ab, an dem fich, roie erfichtlieh, eine fchmale Kreuzftichkante anfef] 4 
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Die neuen HerblN und Wintermäntel zeigen große Tafchen — 
damit ilt wohl einer Sehnfucht unferer Damen Genüge geleiltet, 


MODELLE DER FIRMA 
NEUMANN <£> HERZ, WIEN. 
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Bei den Herbit- und Wintermänteln werden Knöpfe und Knopfe 
lö&er nebft kleinen Pelz-Umlegekragen den einzigen Aufputz bilden. 


PHOT. E. VEIT, 
WIEN, 
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llr.1. Herbffhut aus dunkelblauem Samt 
mit blauem Sandpufj. 


Bereits im oorigen Hefte haben 
mir ermähnt, da§ für die erften 
kühlen Tage fomohl grof^e als kleine 
Hüte in Vorbereitung find. Die Damen 
können demnach, ganz nach Belieben 
und öefchmack, ihre Kopfbedeckungen 
breit ausladend, oder fchmal und 
anliegend mahlen. Das fehr kleine 
Käppchen, von dem mir ebenfalls €r- 
roähnung getan und das in mehreren 
Arten im uorliegenden Hefte mit den 
Abb. nr. 2,17,23,31 und 53 oertreten 
ift, kann ganz meich oder gefteift 
genommen merden. ITlan trägt es 
aus dünnem, fchmiegfamem Tuch, 
oder aus Samt mit Grundform. Die 
oier erften, den modeteil einleitenden 
Hüte oerkörpern die Vorläufer der 
Herbftmode. man kann ihnen einfach- 
oornehmen öefchmack nicht ab- 


Ilr. 2. Käppchen aas meinem filz oder 
Samt mit meinem, großem 'Flügel. 


nr.3. Großer Herbffhut aus dunkelbraunem 
oder fdmarzem Samt mit Sdioppenein- 
faffung aus gleichfarbigem Seidenftoff und 
großem Sulenkopf. 


nr. 4. Dunkelblauer Samthut mit herabgebogener 
Krempe und fchattierten Bandrofen für den Herbft. 


fprechen. Die kleinen Hütchen können 
mit aufragendem oder flachliegendem 
Pu^ uerfehen merden, der breite Hut 
trägt eine fchoppige, aus einem 
fchrägfadigen Stoffftreifen herzu- 
ftellende Cinfaffung, die, um duftig 
zu fein, mit Tüll bekleidet merden 
kann. Jn melcher Art man die aus 
oerfchiedenfchattiertem Band her- 
geftellten Rofen des lebten Hutes 
anfertigt, haben mir fchon miederholt 
eingehend befprochen. lieber einem 
Wattekern, den man mit Seiden¬ 
ftoff uerhüllt, merden die doppelt 
gefalteten, fchrägfadigen Streifen 
fo gemunden, mie dies aus der 
Abbildung genau zu erfehen ift. 
Klan nimmt die dunkleren Streifen 
für den inneren Teil der Rofe; all¬ 
mählich merden fie heller. R. 5. 
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nr. 10. Kleines Hiedi- oder Madelkiffen mit bunter 
Dalmatiner Hausinduftrieftickerei; aus einem Dedidien 
angefertigt, mie fie Hbb. llr. 5—7 darftellen. 


nr. 11. Ruthenifdie, bunt geftickte Bauernblufej man 
kann fie unuerändert tragen oder zerfthneiden und zu 
den uerfdiiedenften Cegenftänden verarbeiten. 




»I 


! *iiuiittaii«n<!vniinttinuiuuitiJhiiiHiiiit«»mti\utunu\\vuvit\\iiv»iiti»niiuinii!iriiiinititiinufirjiiin»!(iHiiii»iiiiiMtiiiiliuuu«i 1 iiiiii l u,i!iiiuj)juninni/» ll |ji J tn l iHüiiiii(fi i i O?. 


nr. 8. Herbftkleid aus tueifjem Schemiot 
mit Rntuendung bunter Hausinduftrie- 
ftickerei. 


nr.O.Samfkleid mitBlufe aus Sdileicrftoff 
und Cäfjdien in bunter Hausinduftrie¬ 
ftickerei. 

Schnitte nach perfönlidiem nTafj (Hnmeifung im Tnferatenteile) gegen €rla^ der Speien 
oon je 40 h oder 40 Pf. 


nr. 5—7. Drei Deckchen mit bunter Dalmatiner Hauslnduftrleftickeret. 

Unfere ßausinöuftrie unö ityre Verwertung. 

€s ilt bekannt, dafj die Früchte ländlichen 
Siebes, foweit fie lieh auf dem Gebiete der Radel 
und des fadens bewegen, non einem nainen, un- 
gekünftelten Geichmack zeugen, der den Völkern 
angeboren ilt und unuerändert bleibt, tneil er 
durch kulturelle Cinflüffe nicht beeinträchtigt enird. 
Rlle formen, die diele ländlichen Stickereien 
zeigen, lind der llatur abgelaulcht und der 
farbenfinn der Bäuerinnen ilt oft non ftaunens- 
merter Harmonie. Schon längft ilt man darauf¬ 
gekommen, daf 3 lieh die Produkte des Hausinduftrie- 
fleif 3 es auch bei der ftädtifchen Kleidung und auch 
zu anderen Zwecken nennenden lallen. IRan mu§ 
aber bei ihrer Rncnendung auch darauf bedacht 
fein, nicht eines mit dem anderen zu fchlagen; fo 
werden die Stickereien nur auf Kleidern, deren 
färben mit denen der Stickerei kontrahieren, die 
ihr allo wirklame folien lind, leien fie nun dunkel 
oder hell gewählt, non guter Wirkung fein. Dies 
tun unfere beiden einfachen Kleider kund, bei 
denen die Stickerei als belebendes Clement in 
den Vordergrund tritt. Sie fallen nur eine An¬ 
regung dafür fein, daf} man Hausinduftrieftickerei, 
wie übrigens auch die Abb. nr. 12, 14 und 16 
zeigen, in oerfchiedenfter Weife für die weibliche 
Bekleidung uerwerten kann. Die Deckchen können 
für Auftragbretter, als Unterlage für Porzellan¬ 
figuren, als Cisdeckchen, für Brot-, Arbeits- und 
Schlüffelkörbe uermondet oder zu nadelkiffen oer¬ 
arbeitet werden. R. S. 
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lener Rleiöer mit CDotiven öfterreld)lfd)er 
ßausinöuftriefticfcerel. 


Ilr. 12. Herbftkleid aus nickelgrauem Tudi 
oder Kammgarn mit kurzem Paffenrock und 
breitem Weftdien aus ungarlfdier Tüll- und 
Silberftickerei. (Verwendbarer Schnitt zur 
ßlule: nr. 4 auf dem Schnittbogen.) — Ilr. 13. 
Hellgrauer filz- oder Samthut mit fdiwarzem 
federnhranz und Köpfdien. 


nr. 14. Weites Tuch- oder Sdieroiotkleid mit 
motiuen in bunter Dalmatiner Stickerei. (Schnitt 
zur ßlule und Schnittmethode zum Rock: nr. 4 
auf dem Schnittbogen.) — nr. 15. Glochenjädtdien 
aus fdiwarzem oder dunkelblauem Samt mit 
fellbefafj, und fdimarzer oder dunkelblauer Samt¬ 
hut mit flügel In färbe des feiles. 


Schnitte nach perfönlidiem mafj (Hnweifung Im Tnferatenteile) gegen Crlat] der Speien oon 

der Kleider befinden fidi auf dem Schnittbogen. 


nr. 16. Herbftkleid aus königsblauem Woll- 
ftoff mit motiuen in ungarlfdier Tüll- oder 
Ceinenfticfcerei. (Schnitt zum Jäckchen und 
Sdmittmethode zum Rock: nr. 5 auf dem 
Crhnittbogen.) — nr. 17. Rundes Käppdien 
aus fdiwarzem oder dunkelblauem Samt 
mit Bandfchmuck. 

je 40 h oder 40 Pf. — Die Befdireibungen 




m 
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Wiener Jackenkleider mit ver- 
fd)ieöenartigen Glockenröcken 
für öie erjten kühlen Tage* 


nr. 18. Jackenkleid aus geripptem Wollftoff mit 
angelegten Glockenblenden und Glockenjäckdien 
für fdilanke Damen. (Schnitt zum Jäckchen: nr. 6 
auf dem Schnittbogen; uerroendbareSchnittmethode 
zum Rock: nr. 4 ebendalelblt.) — nr. 19. Kleines 
filzhütchen mit famtgefütterter Krempe und 
großer, feitlich angebrachter Bandfdileife. 

Schnitte nach perfönlidiem lllaf} (Hnroeifung im 


nr. 20. HerMtkleid aus Tuch oder Sdiewiot 
mit lofem Jäckchen und Befatj aus Chin¬ 
chillafeil. Unter dem Jäckchen trägt man eine 
gleichartige ärmellole Blule mit einer duftigen 
Unterziehblule. — nr. 21. Breitkrempiger 
filzhut mit famtgefütterter Krempe und 
flügelfdileife aus Samt und Seidenftoff. 

Jnferafenteile) gegen Crfafj der Speien non je 40 h 
fich auf dem Schnittbogen. 


nr. 22. Befuchsanzug aus hellgrauem, geripptem 
Wollftoff mit angelegtem Glockenfchöfjchen. Das 
eingeknöpfte Weltchen gehört der Jacke an. Unter 
dem Jäckchen kann eine ärmellole, gleichartige 
Ueberblule mit duftigem Grundleibchen getragen 
werden. — nr. 23. Schwarzes oder dunkelbraunes 
Samthäppchen mit fchattierten Rofen. 

oder 40 Pf. — Die Befchreibungen der Kleider befinden 
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nr. 24—27. Vier uerfchiedene Kragen 
für Herbftkleider. 


Einfache ITach- 
miffagskleider 
für den Herbft, 
mit ausroechfel- 
baren Kragen- 
garnifuren. 


Rbb. nr. 24—27. Ver- 
fchiedene Kragen für Herbft¬ 
kleider. Rbb. nr. 24 zeigt 
einen in Verbindung mit einem 
Catchen hergeftellten Kragen, 
der dem Halsrande unter- 
fchoben tuird. man fet}t den 
meinen Seiden- oder Batift- 
kragen dazu an ein kleines 
Paffenleiftchen. Oben tuird die 
breite Spi^e uerftürzt angelegt. 
Dem Samtband ift das Catchen, 
deffen drei Stufen auf einem 
Bändchen befeftigt find, unter¬ 
näht. Das Samtband tuird 
rücktuärts mit einem Druck¬ 
knopf gefchloffen. Der ztueite 
Kragen aus Spi^e befteht eben¬ 
falls aus einem breiten 
kragen und einem Rollkragen, 
der mit Draht unterlegt tuird. 
Ztuei unter Schnallen fchlie- 
^ende Bändchen geben den 
Put}. Der nächfte Kragen aus 
Tüll oder Organdy ruht auf 
einem gefteiften Stehkragen, 
deffen Verfchluf] mit Band- 
fchleifen erfolgt. Der leiste 
Kragen aus Organdy tuird 
mit einem größeren, paffen- 
förmigen Untertrittleiftchen 
uerfehen. Die Bandfchleifen 
tuerden durch Knopflöcher ge¬ 
leitet und innen mit Druck¬ 
knöpfen feftgehalten. 

Rbb. Dr. 28 und 30. Zcoei 
TCachmittagskleider. Die galten 
beim erften Kleide getuinnt 
man, tuie der Schnitt auf 
dem Schnittbogen lehrt, durch 
finfehneiden uon den feitlichen 
llähten aus foruohl am Rock 
als an der Jacke. Rm unteren 
Teile tuerden die Salten einge¬ 
reiht, der obere tuird darüber 
gefpannt. Schnitt und Schnitt¬ 
methoden zu beiden Kleidern 
befinden lieh mit den ausführ¬ 
lichen Befchreibungen auf der 
Vorderfeite des Schnittbogens. 


nr. 28. Hadimitfagskleid aus drapfarbigem, dünnem 
Tuch mit fchroarzen Samtbändchen und fchroarzem 
Samtkragen. (Schnitt zum Jäckchen und Schnittmethode 
zum Rock: Ilr. 7 auf dem Schnittbogen.) — nr. 29. 
Schroarzer Samthut mit großen flügeln. 


ür. 30. Blufenhleid aus dunheiuiauem Scheroiot (auch 
als Berufskleid zu Bereuenden) in Prinze^form. 
(Sdinittmethode: nr. 8 auf dem Schnittbogen.) Kragen 
und Stulpen lind abnehmbar. — llr. 31. Sduuarzes 
Samtkäppchen mit Beeren. 


Schnitte nach perfönlidiem Ulafj (Rntueifung im Jnferatenteile) gegen €rialj der Spefen uon je 40 h oder 40 Pf. 


■ 

i 

■ 

i 
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Hr. 32. Blufe aua Wafdifeide mit breitem, 
lodiaeftepptem Cinfak und hohem Or- 
fandyhragen; auch für ftärkere Damen. 

Die ßlufe Rbb. Rr. 32 kann zu 
hellen und dunklen Röcken gleich 
gut getragen merden. Ihr Verfchluf 3 
erfolgt am helfen in der rückwärtigen 
ITlitte. Die Kanten der nach Bedarf 
auszufchneidenden Vorderteile und 
das eingelegte, lange Häkchen wer- 
den mit der JTlafchine in angegebener 
Art durchbrochen. Das Catchen er¬ 
reicht nur die halbe Rückenhöhe, 
entweder in fpit^er oder runder 
form. Der Kragen wird für lieh an¬ 
gelegt. IRan uerfieht ihn mit einem 
Ichmalen Heiftchen, das unter den 
nettgemachten Halsrand gefchoben 
wird. Die Rermel find den Vorder- 
und Rückenbahnen angefchnitten. 


Wäfdje unö Wafd)blufen. 

Rbb. nr. 33, 34 und 36. Drei uerfdiiedene Wäfche- 
ftücke. mit Rbb. Rr. 33 ilt ein Homdbeinkleid dargeftellt, 
deffen Vorderteil im ganzen ^efchnitten und nur mittels 
der Steppnaht geteilt wird. Der rückwärtige Teil des Hemdes 
ilt, wie die Rückanficht erkennen lä^t, querüber gefeilt und 
zum Rbknöpfen eingerichtet. Dazu werden die feitlichcn 
Kanten mit Befahleiffchen gefertigt und in nötiger Hänge offen 
gelaffen. Cingefet^feSpitjenrtroifen nebft Bandzügen geben den 
Put 3 des Wäfcheftückes. — Das Unterleibchen Rbb. Rr. 34 trägt 
man unter durchfichtigen Blufen. €s belteht aus einem geraden 
Säumchenftreifen und einem breiten, oberen Blendenteil, an 
den lieh die Rchfelbänder fchliefjen. Die Herrteilung des 
Ceibchens ift äu^erlt einfach, da nur feitlich leicht gefchrägte 
Rähte angebracht lind. Die oorderen kleinen Schleifchen 
können abrtechend genommen werden. Der Verfchluf 3 erfo gt 
uorne uerrteckt. — Rbb. Rr. 36 oeranfchaulieht ein Rockhemd 
mit Trägern aus zufammengefet 3 ten Va!enciennesfpit 3 en. Die 
feitlichen Rähte find gefehlt. Spif 3 eneinfäf 3 e und wenig 
angereihte Spieen nebft einer breiten Batiffftickerei und 
Bandfchleifen geben den Pu^ des Hemdes, das ohne Ver- 
fchluf 3 ift. Die Stickerei ift am oberen Rande mit einem 
unterfe^ten, geraden Batiftffreifen abgefchloffen; ebenfolche 
Randblenden find den aus Spit 3 chen zufammengeftellten 
Rchfelträgern beigegeben, um ihnen Halt zu oerleihen. 
Beim Rnfatje an den unteren Teil ift die breite Stickerei 
leicht gereiht; man oerteilt die fälfehen ziemlich regelmäfjig. 



nr.34. Unterleibdien aus Batiftfür durdifdieinende Blufen. 




nr.35. Blufe aus Wafdifeide mit Wefte oder 
Unterziehblufe aus Sdileierftoff. (Verwende 
barer Schnitt: nr. 4 auf dem Schnittbogen.) 

man kann die Blufe Rbb. Rr. 33 
nur mit einem durchfcheinendcn 
£ät 3 chen ausrtatten, oder ärmellos 
laffen und über einem Grund- 
leibchen aus Schleierftoff tragen, 
das mit angefchniltenen Rermeln 
oerfehen ift. Der Verfchlufj geschieht 
fowohl am £ät 3 chen als an den 
Blufenuorderteilen mit abftechenden 
Knöpfen. Beim £ät 3 chen werden 
die Knöpfe durch zwei Knopflöcher 
geleitet, fo da§ man fie leicht ent¬ 
fernen kann, man näht zu diefem 
Zwecke an ihrer Kehrfeife kleine 
Knöpfchen an, die ganz flach fein 
müffen. Der Stehkragen kann an der 
Kante mit Draht gefteift werdem 



Sdinittc nach perfönlichem 
HTafj (flnmcifnng im Jn- 
feratenteile) gegen Crfafj der 
Spefen uon je 40 h oder 40 Pf. 


flr. 33. Hemdbeinkleid aus PerhnJin: T7 r *dr •mfi'-ht dazu nebenftchend 


nr.36. Hemdroch aus Perhalin mit reichem Spieen- una Stickcrelbefafj, 
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Rleiöfame 3ung-CT)äöd)enfd)ür3en 
für f5aus und Garten. 


Jntoferne die Schürze 
nicht zu Wirttchafts- 
zmecken getragen mird, 
hat fie, mie untere Rb- 
bildungen zeigen, je^t 
kurze Sorm. Sie mirkt 
infolgedetten anmuti¬ 
ger. Das Tragen uon 
Schürzen im Haute mar 
tchon fatt ganz aufjer 
Gebrauch gekommen. 

Jef^t mird die Schürze 
oon jungen mädchen 
als Veroollttändigung 
der häuslichen Be¬ 
kleidung mieder ge¬ 
tragen; man hat eine 
grofje Rusmahl der 
entzückendtten Phan- 
tatiefchürzchen herge- 
ttellt, die zum Teile 
durch Beigabe uon 
Tatchen auch als Be¬ 
hälter für oertchiedene 
Rrbeitsgegenttände die¬ 
nen können. Prinzelj- 
Ichürzen in Zutammen- 
hang mit großen 
Kragenteilen merden 
mit Vorliebe mit langen 
Rermeln oertehen, to 
dafj tje bei aller Zier¬ 
lichkeit dennoch ein 
guter Kleidtchut 3 find. 

Dies bringt Rbb. ITr. 37 
zur Rntichf. Somohl das 
Schürzchen als die 

halblangen, meiten Rermel tragen Gitferbetät^e aus tchmarzen Samt¬ 
bändchen. Der Vertchlufj tolcher Schürzchen, die hochfteigende Rücken¬ 
teile haben und deren Vorderbahnen mit langen Bruttzmickeln uer- 
fehen lind, kann uertteckt mit Druckknöpfen oder auch tichtbar 

erfolgen. Der grof 3 e 
Kragen kann für tich 
angelegt und entmeder 
an beiden Seifen ange¬ 
drückt, oder an einer 
Seite fettgenäht und 
dann unmerklich am 
anderen Teile niederge¬ 
halten merden. einfach 
und kleidtam itt das 
Schürzchen Rbb. Rr. 38, 
das man aus allen match¬ 
baren Seidenttoffen an¬ 
fertigen kann. Ruch ai s 

_ M ^ M Batitt in zmei färben 

Itr. 40. Kleines Teefdiürzdien aus gereiftem „ 

Seidtnffoff mit aufgeftepptem Tafchenteil. mare CS mirktam und 


Rr. 37. nadimiftagsfdiürzdien nr. 38. ITachmiffagsfchürzdien nr. 39. Garten- und flrbeits- 

aus foulard oder Wafdifeide aus weiter Wafchfeide mit fdiürze aus Ceinen in Glocken- 

mit Bändchenbelafj. (Schnitt: dunkelblauen fculardbefafjen form mit Lücken- oder Rchfel- 

Ilr. 9 auf dem Schnittbogen.) und angefdmitfenem Catchen. oerfdilulj und Tafchen. 

Schnitte nach perfönlichem irfafj (Hnrueifung im Jnferafenfeile) gegen €rlal 3 der Speien uon je 40 h 

oder 40 Pf. 


hübfeh. Die Randblende 
iff mit zmei Säumen 
uerfehen und tpi^t fich 
zur ITlitte zu, mas durch 
eine tchräge Raht er¬ 
reicht mird. IRan fertigt 
diete Blende aus einem 
breiten Stoffbreiten 
an, indem man den 
oberen und unteren 
Saum mit der ITlatchine 
abtteppt; dieuorttehen- 
den Stoffränder merden 
beim Befettigen an 
den Schürzenrand nach 
innen abgebogen. Beim 
Rbtteppen der Säume 
muf 3 man, mas ihre 
Breite anbclangt, lehr 
genau oorgehen. Rm 
betten itt es, tich beim 
Rbheften eines kleinen 
mafjes aus Pappe zu 
bedienen. Das Häkchen 
itt angetchnitfen. Die 
Gartentchürze itt in 
Glockenform gehalten; 
man kann tie an den 
Rchteln fehlten, menn 
man lie riiekmärts un¬ 
geteilt müntcht. Den 
aufgetteppten Tatchen 
find die Rnfangsbuch- 
ttaben des Ramens der 
Trägerin mit großen 
Stichen aufgetfickt. In 
grober Wolle itt auch 
irgend eine Verzierung am oorderen Schürzenfeile angebracht, 
man kann diete Verzierung allenfalls auch aus dunklerem Stoff 
austchneiden und mit Settontfichen der Schürze beigeben. Die zmei 
kleinen Schürzchen Rbb. Rr. 40 und 41 merden aus geraden Stoff¬ 
flecken hergetfeht. Der 
aufgelegte Teil an Rbb. 

Rr. 40, der in der mitte 
niedergetteppt mird, itt 
mit zackenförmig an¬ 
gebrachten Spieen oer- 
ziert. Durch die Sfepp- 
reihe teilt tich der obere 
Teil zu zmei Tatchen. Rn 
dem Schürzchen Rbb. 

Rr.41 tinddieSpi^enein- 
oder aufgelegt. Im ertten 
Salle mird der Batitt 
nach dem Ruftteppen an 

der Kehrfeite ausgetchnit- 

. ... , nr. 41. Kleines Teefchürzchen aus getupftem 

ten und medergeiteppt. Butift mit Spieen- und Eandfdimudt. 


TS* 
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€infad)e Wiener ßerbfthleiöer aus Tud). 


Rbb. Flr. 42. Blufenkleid aus 
Tuch oder Wollfioff. Der Rock kann, 
je nach der Breite des oercoendeten 
Stoffes, nur feit!ich oder feitlich 
und in der Hülfe geteilt fein. Der 
Verfchlu^ gefchieht bei einer der 
Seitennähteoerft.ckt.DerCinfchnitt, 
den man oorne zu beiden Seiten 
macht, toird durch ein unterlegtes, 
abftechendes Stoffleiftchen, über 
dem die abgefteppten Kanten liegen, 
ausgefüllt. 6in gefticktes eckchen 
feftigt den einlchnitt. Knöpfchen 
und Knopflöcher dienen nur zur 
Zierde. Der Verfchlu^ der Blufe 
erfolgt oorne feitlich. Die flermel 
roerden der Suttergrundform 
beigegeben, der Oberftoff liegt 
eingebogen darüber. Zcoifchen 
den oorderen und rückwärtigen 
lieh öffnenden Blufenfalten liegt, 
wie beim Rocke, dunklerer 
Stoff. Zugehör: etwa 5 m Tuch. 


nr. 45. Die Ausführung der Vorderbahnen (das Zufammenfefjen der 
einzelnen Teile) zu Rbb. ITr. 44. 


Rbb. Rr. 44. Befuchskleid mit 

Saltenrock. Die Salten werden nach 
einer Rockgrundform auf dem Plätt¬ 
brette eingelegt. Vorne und rück¬ 
wärts liegt der Stoff glatt zwilchen 
ihnen. Die Paffe ift aufgelegt und, 
wie die Teile der Blufe, mit Vorftofj- 
fchnürchen kontiert, die man in 
gleichfarbige, fchrägfadige Seiden- 
ftoffftreifen einnäht. Rbb. Flr. 45 
lehrt, wie man die einzelnen Teile 
der Vorderbahnen, deren Sorm man 
nach dem Schnitte zu beftimmen 
hat, zufammenfe^t. Dazu müffen 
die Vorderteile gut ausprobiert 
werden, weil eine nachträgliche 
Renderung nur fchwer möglich 
wäre. Die Teile treten mit den 
Vorftofjfchnürchen übereinander. 
Beim Verfchlufje tritt der vordere 
Ca^teil über. Die Rermel werden 
dem Sutter beigegeben. Zugehör • 
4—4 1 /* m doppeltbreiter Wollftoff. 


’S*i 


nr. 42. Blufenhleid aus Tuch oder Wollftoff mlf nr. 43. Schwarzes oder dunhelblaues Tuch¬ 
gereihtem Glochenroch. (Verwendbarer Schnitt hleid mit aufgelegten Schnürchen und ge- 

zur ßlufengrundform: nr. l auf dem Juli-Schnitt- reihtem, kurzem Schöfjchen; die Machart der 

boqen [III; oerwendbare Schnittmethode zum Rock: Blufe eignet fich auch für ftärhere Damen, 

nr. 5 auf dem Schnittbogen.) (ßelchreibung auf dem Schnittbogen.) 

Schnitte nach perfdnlichem mafj (Antueifung im Inferatenteile) gegen €rla^ der Speien oon je 40 h oder 4ü Pf, 


nr. 44. Befuchskleid mit falfenrock und Cd^dien- 

blufe. (Verroendbarer Schnitt zur ßlulengrund- 
form: nr. 1 auf dem Juli-Schnittbogen [II].) Abb. 
nr. 45 lehrt das Zufammenltellen der einzelnen 
ßlulenteile. 
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Flr. 46. Strafen- und Befudisanzug aus Tudi 
oder Kammgarn mit halbanliegender Jache und 
breitem Kragen aus abftediendem, geripptem 
Seidenftoff. (Verroendbare Schnittmethode zum 
Roch: flr. 4 auf dem Schnittbogen.) 


nr. 47. nadimitfagshleid mit kurzem, lofem 
Jäckchen und Spangenput}. (Vertoendbarer Schnitt 
zum Jäckchen: flr. 4 auf dem fluguIt-Schnitt- 
bogen [I]; ßeichreibung auf dem Schnittbogen.) — 
flr. 48. Breitkrempiger Seidenftoffhut mit Rote. 


nr.49. Befudishleid aus Wollftoff mit Hohlfalten¬ 
rock, Bändchenbefatj und jäckchenartiger Blufe, 
deren tiefer Rusfchnitt mit Seidenftoff und 
Spihenklappen ausgefüllt tuird. — nr. 50. Weiter 
filzhut mit Tüll- oder Seidenftoffpufj und Rofcn. 


Schnitte nach perfönlichem ffiafj (Rnmeifung im Inferatenteile) gegen €rlajj der Speien uon je 40 h oder 40 Pf. 


Rbb. Rr. 46. Strafjen- und 
Befuchsanzug. Der Kragen des 
Jäckchens, die Cinfaffungen der 
Jackenklappen und die Beläge 
der Rockfpangen ruähit man 
in dunkelfarbigem, geripptem 
Seidenftoff. Jn gleicher färbe 
cuerden die Knöpfe geruählt und 
die blinden Knopflöcher, die 
man aus Schnüren oder in 
Seidenftoff gehüllten Schnür¬ 
chen herftellt. Der Rock hat 
Glockenfchnitt; fein Verfchlufj 
erfolgt unter einer Spangen- 
leifte. IRan mird den Stoff 
dazu einfehneiden. Unter dem 
Jäckchen trägt man eine tief aus- 
gefchnitfene, ärmeilofe Blufe aus 
eigenem Stoff, die mit einer 
fremden Unterziehblufe ergänzt 
coird. Das Jäckchen fehlet 
oerfteckt. Die Klappen cuerden 
für fich angebracht. Zugehör: 
4—4V 2 m Tuch, 1 m Seidenftoff. 


nr. 51. JTachmlttagsjackc in halban¬ 
liegender form mitGlockenfchö^chen. 

Beide Jacken find zu gleichartigen Röcken zu tragen, 
Schnittbogen.) 


Ilr. 52. ITachmittagsjadte mit ab- 
ttedtendem Gürtel und Kragen. 

(ßeichreibung auf dem 


Rbb. Rr. 49. Befudishleid 
ausWollftofimitHohlfaltenrock. 
Damit der Rock gute form er¬ 
halte, iftes notcucndlg, diefalfen 
über einer Grundform einzu¬ 
legen. IRan kann fich dazu des 
Schnittes bedienen. Die falten 
müffenfo liegen, daf 3 die Verbin¬ 
dungsnähte durch fie uerborgen 
ruerden. IRan kann den Rock in 
beliebig uiel Teile trennen. 
Zcuifchen den Hohlfalten find 
parallele Reihen oon abftechen- 
den Bändchen, die am oberen 
Ranäefeftgenäht cuerden, ange¬ 
bracht. Der Rock tritt unter die 
darüber anzu’egende Blufe, 
deren falten durch feitiiehes 6in- 
fchneiden oberhalb des Schluffes 
geeuonnen cuerden. IRan läfjt 
den oberen Teil des Stoffes dazu 
feiflich um einige Zentimeter 
die Raht überragen. Zugehör: 
4—4 l / 2 m doppeltbreiter Stoff. 
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Vormlttagsmcmtel. 


nr. 55. Hochgefchlcffener Vormittags¬ 
mantel aus ruaüerdichtem Kammgarn. 


Rbb. nr. 53 zeigt einen kleidfamen Rbendmantel mit ftark oerkürztem Schluß. Die 
Olockenärmel, deren weite form durch Hnfei^en eines rund gef chnittenen Volants er¬ 
reicht roird, find angefchnitten. Der obere mantelteil kann auch an der Rchfel 
geteilt fein. Der glockig gefchnittene, angelegte Schotten kann im ganzen ge¬ 
laffen oder aus drei Bahnen zufammengeftellt werden, je nach uorhandenem 
Stoff. Jm erften fall roerden in angegebener form Säume abgenäht, im 
zuzeiten decken diefe den Rnfa^ der unteren Teile. 6in breiter fell¬ 
kragen oerleiht dem ITlantel fehr oornehmes Rusfehen. — Der nächfte 
mantel, Rbb. Flr. 54, den man zu Befuchskleidern tragen kann, 
eignet fich zur Rusführung fomohl in weichen Seidenftoffen, 
als auch in Tuch. Da man die Schofjteile des ITlantels 
ziemlich reichfaltig zu machen hat, fo wird fich ein Rn- 
fe^en diefer Bahnen als nötig erweifen. für die 
Reihfalten der oberen mantelteile braucht kein 
Stoff zugegeben toerden. €in breiter Gürtel, zu 
dem ein fchrägfadiger, doppelter Stoffftreifen 
oerarbeitet roird und der oerfteckt an den 
mantel zu befeftigen ift, deckt den Rnfat 3 
der Rockbahnen. Die Rockbahnen find 
rückwärts nahtlos und feitlich 
mit Teilnähten oerfehen. 6s 
ift deshalb oorteilhaft, zur 


Befucbsmantel. 

nr. 54. Sefudismantel aus Seidenftoff mit 


Herftellung des mantels 
doppeltbreiten Stoff zu 
oerwenden. Der Verfchlufj 
des Gürtels erfolgt fichtbar 
mit einem Knopfloch und Knopf. 
Beim Rusnähen des Knopfloches 
bedient man fich eines dünnen Vor- 
paf 3 fchnürchens. Der mantel roird oer¬ 
fteckt gefchloffen. Der fellkragen kann 
zum Rbknöpfen gemacht roerden, um durch 
einen anderen aus gefticktem oder geblümtem 
Seidenftoff, oder einen SpÜ 3 enkragen oer¬ 
treten roerden zu können. Die Rermel haben nur 
innere Flöhte; fteif gefütterte Glockenftulpen, die 
gie idlartig e m~ Gürtei man nach Belieben fchlif 3 en oder im ganzen laffen 

kann und die mit Knöpfchen benäht werden, find 
schnitte nach pertöniichem ma§ ihnen angefef 3 t. Die Rermel werden an unterlegte 
d« futterteile gegeben, fo daf] der Oberftoff ringsum ein- 

40 h oder 40 Pf. gebogen über fie treten und ihren Rnfa^ ganz unkenntlich 

machen kann. — Rbb. Flr. 55: Vormittagsmantel aus waffer- 
dichtem Stoff. Der Rücken des mantels ift ungeteilt, die Rermel- 
ftu^en find angefchnitten und die 6rgänzungsärmel werden diefen 
aufgelegt. Klan lieht an der Rbbildung deutlich, daf 3 die oberen 
Rermelteile fich nach obenhin oerfchmälern, wodurch eine Verbreiterung 
der oerkürzten Unterärmel notwendig ift. Die Rermel werden nicht in 
gewöhnlicher Rrt mit oerftürzten Flöhten zufammengenäht, fondern mit 
übereinanderliegenden Kanten oerbunden. Seitlich befinden fich grofje, ein- 
gefchnittene, mit Klappen gedeckte Tafchen. Die Klappen werden oben und 
unten mit Knöpfen niedergehalten. Der Verfchlu^ des ITlantels gefchieht mit 
zwei grof^en Knöpfen. Die Vorderbahnen müffen ziemlich breit übereinandertreten. 
FTlan kann den Rock, den man zum mantel trägt, aus gleichartigem Stoff wählen. 


flbenömcmtel. 

Ilr 53. flbendmantel aus Taffet mit eingereihtem 
Sdiofjteil und hohem, umgelegtem fellhragen. 
















Hef 2S 


„Wiener mode“ XXVIII. 


T33 



fenff erfdimuck 

mit 

leichter Stickerei. 


Rr. 57. 


Kehrfeite naht man an 
jede Zacke der Schmal¬ 
feiten einen ITleffingring 
und leitet dann durch 
diele Ringe die am fen- 
fter angebrachte Uleffing- 
ftange. Die einzelnen 
Richelieumotiue können 
auch zum Schmucke uon 
Kiffen, Behängen uIcd. 
oermendet tuerden. 

Rbb. Flr. 58. Scheiben- 
uorhang für eine Glas¬ 
tür. Jeder Teil ift 150 cm 
lang und 52 cm breit. 
Wie erfichtlich, befteht die 
Verzierung aus großen, in 
Richelieuarbeit hergeftell- 
ten Ritterfiguren und klei¬ 
nen gleichartig gearbei¬ 
teten Vierecken, die durch 
Durchbruchnähte mitein¬ 
ander verbunden find. 
Sür unfere IRodelle tuurde 
als Grundftoff feiner, 
meiner Ceinenbatift uer- 
cuendet und die Stickerei 
tuurde mit euerem 
D*m-C-Stickgarn Rr. 50 
ausgefühlt. Damit alle 
Ornamente auf fadengc 
rädern Getuebe aufliegen, 
ift es ratfam, uor dem 
Uebertragen der Zeich¬ 
nung die äuf 3 eren Um¬ 
riffe aller Teile durch 
fadengerade eingezogene 
Vorftiche, die mit feinem, 
farbigem Seidenfaden 
uorgenäht tuerden, zu 
markieren.Gefchickte Hän¬ 
de können die Umriffe 
auch mit einer Radel 
fadengerade in den Stoff 
ffreifen. Durch diefe Vor¬ 
arbeit können dann die, 
alleformenoerbindenden, 
fadengerade laufenden 
Rjournähte leicht aus¬ 
geführt tuerden. für die 
flähte, die auch ganz 
tueggelaffen oder durch 
Stielftichlinien erfe^t toer- 
den können, zieht man 
drei Stoffaden aus und 
befeftigt, je drei und drei 
faden zu einem Büfchel 
fallend, drei Stoffaden 
tief in den Stoff. Die Riehe* 
lieuftickerei toird fo tuie 
bei den Rbb. Rr. 56 und 57 


nr.58. 


nr. 56. Kleiner Sdieibennorhang mit 
Kidielieuftickerei. (Siehe flbb. nr. 57. 
Krbeitsprobe auf dem Schnittbogen.) 

nr. 57. Kleiner Sdieibenuorhang mit 
ftidielieuftidierei. (Siehe flbb. flr. 56. 
Hrbeitsprobe auf dem Schnittbogen.) 

ür. 58, Sdidbenuorhang für eine 
Glastür. Ridielieufticherei. (flrbeits- 
probe auf dem Schnittbogen.) 


naturgrolje Zeichnungen zu den Hbb. 
nr. 56 und 57 gegen €rfafj non 60 h 
oder 60 Pf. naturgrolje geftochene 
Paulen lamt öebrauchsanioeifung ge¬ 
gen €rlatj oon 90 h oder 90 Pf. 

nat urgrofje Zeichnungen zu den beiden 
Vorhängen der Rbb. nr. 58 gegen €rfafj 
oon 60 h oder 60 Pf. Ilaturgrofje 
geftochene Paulen famt öebrauchs- 
antoeifung gegen Crfah oon 90 h oder 
90 Pf. 


nr. 56. 


Rbb. nr. 56 und 57. 
Sdieibenuorhänge mit 
Richelieuftickerei. für die 
fchönen, 70 cm langen 
und 50 cm breiten Vor¬ 
hänge benötigt man fei¬ 
nen, meinen Eeinenbatift, 
out den die naturgro^en 
Zeichnungen überfragen 
tuerden. Die Stickerei 
führt man mit euerem 
D*1R‘C-Sfickgarn Rr. 30 
aus. Das aus Einien be¬ 
gehende Ornament ^ ar¬ 
beitet man in Sticlftich 
und die kleinen Kreis¬ 
formen und Ooale ffellt 
man in Eochffickerei her. 
Das mittlere, einen Ritter 
oder eine Rittersfrau dar¬ 
stellende Ornament coird 
in der bekannten Riche- 
lieuftickerei gearbeitet. 
Hiezu zieht man die Kon¬ 
turen aller formen mit 
Vorftichen uor und ffellt 
dabei gleichzeitig die aus 
gefpannten faden bege¬ 
henden Verbindungsf äbe 
her. für jeden Stab fpannt 
man uon Kontur zu Kontur 
treffend drei faden uor, 
überfchlingt dielen faden- 
büfchel in zurückgehender 
Weife, gelangt hiedurch 
toieder zur Rusgangs- 
ftelle zurück, fe^t das Vor¬ 
ziehen bis zum nächffen 
Stabe fort, macht dielen 
und führt dann die Rr- 
beit in befchriebener Rrt 
toeiter. Sind alle Stäbe 
fertig, fo tuerden die Kon¬ 
turen über eine Einlage 
oon ztoei faden gefchlun- 
gen. Die Zeichnung im 
Innern der formen ftellt 
man in Stielftich her, tuie 
die auf dem Schnittbogen 
dargeftellte Rrbeitsprobe 
erklärt. Der äuf 3 ere 
Zackenrand toird ge- 
fchlungen und zum Schluß 
fchneidet man den unter 
den Verbindungsftäben 
liegenden Eeinengrund, 
den gefchlungenen Kon¬ 
turen folgend und den 
überftehenden Stoff am 
Ru^enrande mit fcharfer 
Schere toeg. Rn der 



















































































































































































































































734 


„Wiener mode“ XXVIII. 


Heft 23 



nr. 59. f.H. monogramm 
für Weifjfticherei. 


belchrieben, ausge¬ 
führt. Die Zeichnung 
im Innern derformen 
arbeitet man in Stiel- 
ftich, die mit einem 
4- bezeichneten for¬ 
men Itellt man in 
Cochftich und die mit 
einem X bezeichne¬ 
ten in Plattftich her. 
Einfache Stofffäume 
geben den äußeren 
Hbfchluf 3 . Durch die 
oberen und unteren 
Säume merden die 
an der Türe an¬ 
gebrachten FTleffing- 
ftangen geleitet. 

Abb. nr. 61 . Die 
kleine Teetifdidecke 
mit Hoch-, Weif 3 - und 
Richelieuftickerei und 
Siletarbeit ift 82 cm 
lang und breit, man 
überträgt die natur- 
grof 3 e Zeichnung auf 
ein 90 cm langes und 
breites Stück feines, 
weifjes Feinen und 
führt dann die Hoch-, 
Weifj- und Richelieu- 
ftickerei mit D-JTl-G- 
Stickgarn Flr. 30 aus. 
Bei dem Ichönen, 
eigenartigen Or¬ 
nament werden 
die großen for¬ 
men in Richelieu- 
ftickerei, die mit 
X bezeichneten, 
kleinen Kreisfor¬ 
men in Cochftich- 
und alle übrigen 
formen und Stiele 
in Weifjftickerei 
hergeftellt. Die 
Verbindungsftäbe 
der Richelieu- 
ftickerei Ichlingt 
man beim Vor¬ 
ziehen in bekann¬ 
ter Weite über 
eine dreifache 5a- 
denlage. Das die 
mitte' der Decke 
zierende 5ilet- 
quadrat ift 27 cm 
lang und breit, 
die‘Quadrate in 
den Ecken find 
18 cm lang und 
breit und die Sei¬ 
ten der kleinen 
Quadrate meffen 
je 10 cm. Eine 
Cücke des hand- 
genet 3 ten Grun- 



nr. 62. C.H. ITlono- 
qramm für Weifj- 
ffidierei. 
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Allerlei Bandarbeiten. 


flr. GO. B. C. ItTonogramm 
für Weiijfticherei. 

des,der mit D«m*C- 
Ceinengarn Flr.35 ge¬ 
macht wird, ift 7 mm 
lang und breit, man 
zieht die ITlufterung 
nach dem Typenmu- 
fter (auf dem Schnitt¬ 
bogen) in Feinen-, 
Point d’efprit- und 
Gitterftich und mit 
Spinnen ein. 5ür den 
Feinenftich wird der 
Arbeitsfaden in wag- 
und fenkrechter Rich¬ 
tung oiermal durch je¬ 
de Cücke geleitet. Ein 
2V? cm breiterSaum, 
deffen Kanten ge- 
fchlungen und durch 
gleichartig gear¬ 
beitete Verbindungs- 
ftäbe uerbunden find, 
fchlie^t die Decke ab. 

Hbb.Rr.63.Tifch- 
decke mit Fochfticke- 
rei und 5iletarbeit. 
Weif 3 es, feinesdleinen 
gibt den Grund für 
die 155 cm breite und 
164 cm lange Decke, 
die aus einzelnen 
glatten und beftickten 
Feinenfel dern befteht. 
Die glatten Vierecke 
find 56 cm lang 
und 32 cm breit, 
die großen be¬ 
ftickten Vierecke 
meffen 36 cm in 
der Fänge und 
19 cm in der 
Breite und die 
kleinen, gleich¬ 
artig uerzierten 
Rechtecke find 
52 cm lang und 
19 cm breit. Alle 
Vierecke fa^t ein 

IV, cm breiter 
Saum, der mit 
einfacher Ajour¬ 
naht feftgehalten 
wird, ein. 5ür 
diefe Floht zieht 
mandieStoffaden 

V, cm breit aus 
und befeftigt je 
drei und drei 5a- 
den mit einem 
Hohlfaumftich in 
der Saumkante. 
Auf die gefäum- 
ten Sfoffftücke 
pauft man die 
naturgro^e Zeich- 

und führt 
die Hoch- 




nr.64.m.U.mono- 
gramm für Wel§- 
fficherei. 


nr. 61. Teefifdideche mif Codi- und Kichelieufticherel und filetarbeit. (nafurgro^c Hrbeitsprobe und Typen- 
mufter auf dem Schnittbogen.) naturgrofje Zeichnung zur Stickerei gegen Crfa^ uon 60 h oder 60 Pf. naturgrofje 
geitochene Paule famt Gebrauchsanroeifung gegen Crtafj oon 90 h oder 90 Pf. — entworfen und ausgeführf 

uon Helene Steinbrecher in Brünn. 
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nr. 66. 

Hr. 65. Beutel in Perlennäharbeit. (Rusführungs- 
probe undTypenmufier famtfarbenangabeauf dem 
Schnittbogen.) — Rusgeführt uon Crete ftfdiel ln 
Brünn. 

Flr. 66. Vorftechnadel. feine Gobelinftidiftickerei 
(naturgrolje Zeichnung auf dem Schnittbogen.) — 
Husgeführt uon Grete frei in Wien. 
nr.67. Handtafdie mit fladiftichfticfcerei. (flrbeits- 
probe auf dem Schnittbogen.) — Husgeführt uon 
Helene Trampier in Wien, 
nr. 68. Blufe aus meinem Seidenftoff mit hand¬ 
genähten Hohlnähten. (Vergröfjerte Rrbeitsprobe 
auf dem Schnittbogen.) — Husgeführt uon Hnna 
Bismanger in Wien. 

Rr.69. milieu aus melfjem Ceinen mit eingelegten 
Kläppdmotiuen und Codifficherei. — Gntcoorfen 
und ausgeführt uon Hilda Häufler in Wien, 
nr. 70. milieu aus meinem Ceinen mit gezählter 
flachftichnickerei und leichter Durchbrudiarbeit. 
(naturgro^e Rrbeitsprobe auf dem Schnittbogen.) 
Gntruorfen und ausgeführt uon Jllartha Czer- 
roinha in Brünn. 

Je eine naturgrofje Zeichnung zu den Rbb. nr. 67 
und 69 gegen Crfatj uon 60 h oder 60 Pf. Je eine 
naturgro^e geftochene Paufe famt Gebraudus- 
anroeilung gegen Crfatj uon 90 h oder 90 Pf. 


ftickerei mit meinem D-JTl‘O-Stickgarn 
Flr. 25 aus. Die 19 cm langen und breiten, 
handgene^ten Silefuierecke, die an jeder 
Seife 40 Tücken zählen, arbeitet man mit 
meiern D^m^C-Teinenzwirn Flr. 25. Die 
ITlutterung zieht man nach dem Typen¬ 
mutter (tarnt Stichangabe auf dem Schnitt¬ 
bogen) in Teinen- und Point d’efprit-Stich 
mit Spinnen und geftopften Blattformen 
ein. ftir den Teinenftich wird jede Tücke 
in mag-und tenkrcchter Richtung uiermal 
durchzogen und für die Blättchen roerden 
fünf bis techs Saden uorgetpannt und 
durchttopft. 4cm breite geklöppelte Tin- 
tät^e, die an aen Saumkanfen angeendelf 
werden, uerbinden die Teinenfelder unter¬ 
einander und den Ruf^enrand tchmückt 
eine 9 cm breite Klöppeltpi^e. 

Rbb. Rr. 65. Beute] in Perlennäh- , 
arbeit. Der Beutel itt 11 cm breit und 
ohne Quatfe 15 cm lang, man führt die 
leichte Rrbeit nach dem Typenmu ter 
(tamtSarbenangabe auf demSchnittbogen) 
in der Runde mit mittelgrünen, laoendei¬ 




blauen, mitfei- und dunkelblauen, roten, 
rotafarbigen, helluiolelten und meinen 
Glasperlen aus. Tine Type des Bluffers 
umfafjt eine Perle. Die oergröfjerfe Rr¬ 
beitsprobe (out dem Schnittbogen) er¬ 
klärt die Räharbeif und man ertieht 
daraus, da^ die ITlutterung durchbrochen 
itt. ITlan beginnt am oberen Rande mit 
einer geraden, dunkelblauen Perlenreihe 
und fügt dann dem Typenmutter enf- 
fprechend Reihe an Reihe. Der untere, 
Ipif 3 zulaufende Teil wird aus weilten 
Perlen gebildet und den Rbtchlufj ergibt 
eine 5 cm longe, aus weifjen, mittel- und 
dunkelblauen Perlenreihen begehende 
Quatfe. Der fertige Beutel wird 
meifjem Seidenfutter gefüttert und 
Rande mit Jllettingringen oertehen, 
die gegenteifig zwei dunkelblaue Seiden- 
tchnüre geleitet werden. 

Rbb. llr. 66. Vorftecknadel. 
belinttichttickerei. Die Stickerei der in 
türlicher Grotte dargefteilten Radel 
beitet man auf meinem Seuillaleinen. 


nr. 68. 
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nr. 71. Blufe mit geftichter Welte, (naturgrofj« 
Rrbeitsprobe auf dem Schnittbogen.) flaturgro^e 
Zeichnung gegen (irlafj oon 60 h oder 60 Pf. Ratur¬ 
grofje geTtochene Paule Tarnt GebrauchsanweiTung 
gegen ErTatj uon 00 h oder 90 Pf. — Entworfen 
und ausgeführt uon Hnna Holzer in Wien, 
nr. 72. Blufe mit leichter, bunter Stickerei, (Ratur¬ 
grofje Rrbeitsprobe und BeTchreibung auf dem 
Schnittbogen.) Raturgrofje Zeichnung gegen €riaf 3 
uon 60 h oder 60 Pf. Raturgrofje geTtochene PauTe 
Tarnt GebrauchsanweiTung gegen ErTatj uon 90 h 
oder 90 Pf. — Entworfen und ausgeführt uon 
Hnna Hentres in Wien. 

Rr. 73. Rundes Kiffen aus fchwarzem, feinem 
Ceinen mit Platt- und fladiftichftickerei. (Ratur¬ 
grofje Rrbeitsprobe und BeTchreibung auf dem 
Schnittbogen.) Raturgrofje Zeichnung gegen ErTatj 
uon 60 h oder 60 Pf. Raturgrofje geTtochene PauTe 
Tarnt GebrauchsanweiTung gegen ErTafj oon 90 h 
oder 90 Pf. — Entworfen und ausgeführt uon 
lllarietta Peyfufj in Wien. 

Rr. 74. Kragen in filetarbeit. (Rrbeitsprobe, 
Typenmufter und BeTchreibung auf dem Schnitt¬ 
bogen.) — Rusgeführf uon Emma Reinle in Wien. 
Rr. 75. Herrenuhrkette in Perlenwebearbeit. 
(Rrbeitsprobe, TypenmuTter und BeTchreibung auf 
dem Schnittbogen.) — Husgeführt uon Grete 
fifdiel in Brünn. 

Rr. 76. Kragen in filetarbeit. (Rrbeitsprobe, 
TypenmuTter und BeTchreibung auf dem Schnitt¬ 
bogen.) — Husgeführt uon Emtna Reinle in Wien. 


Rr. 71t 

übertcägt die naturgrofje, auf dem 
Schnittbogen dargeftellte Zeich¬ 
nung aut das £einen und führt 
die Blüten mit hell-, mittel- und 
dunkelblauer, die Blätter mit hell¬ 
grüner und bräunhch-g r üner und 
den Grund mit gelblich-weiser, 
einfadig geteilterSiloflof 3 feide aus. 

Die auf der naturgrof]en Ze.ch- 
nung lehwarz angelegten Flächen 
[tickt man dunkelblau, die mit 
Punkten oerfehenen Flächen mittel¬ 
blau und die übrigen Flächen der 
Blüten hellblau. Die Kelche führt 
man braun-grün, die kleinen 
Blättchen hellgrün und den Grund 
gelblich-meif] aus. Die fertige 
Stickerei wird in Silber gefaf 3 t. 

Rbb. llr. 67. Die Handtafdie 
mit Slachftichftickerei iit 34 cm 
breit und 30 cm lang. Zur Her- 
[tellung der Stickerei überträgt 
man die naturgro^e Zeichnung 
auf zwei, 28 cm lange und 

ebenfo breite fchwarze Illoireeftücke und ftickt dann 
das Ornament mit hell , mittel- oder dunkelroter, 
matter Kunftfeide. Die Blüten arbeitet man hell- 
und mittelrot und die Blätter und das übrige Ornament 
[teilt man dunkelrot her. Die Stichlage der einzelnen 
formen erficht man aus der uerkleinerten Gefamt- 
anficht Rbb. llr. 67. Die fertig beftickten Teile werden 


nr. 73. 


nr. 74. 

an der Kehrleite geplättet und dann montiert. Hiezu 
zieht man einen 104 cm langen und 14 cm breiten 
Hloireeftreifen an beiden Seiten mit einem Paffepoil- 
fchnürchen ein und fe^t dann dielen Streifen, der 
Vorzeichnung folgend, an die geflickten Tafchenteile 
an. Diefe müffen uorher mit fteifem Butter unterlegt 


nr. 75. 


nr. 76. 

probe (auf dem Schnittbogen) erklärt. Die Hohlnähte 
mühen uor dem Zufchneiden der einzelnen Blufenteile 
ausgeführt werden. Wie aus der uerkleinerten Ge- 
famtanficht Rbb. llr. 68 erfichtlich, laufen acht llähte 
durch die ITlitte des Vorderteiles, fie teilen fich gegen 
unten zu und rechts und links fe^en fich je oier 


nr. 72. 


und oben mit eingenähten Stahl¬ 
federn uerfehen werden. Sodann 
bildet man aus weitem Seidenftoff 
eine gleiche Tafchenform, ffeckt 
diefe in die geftickte Tafche ein 
und oerbindetSuttcr und Oberftoff 
am oberen fteifen Jnnenrande 
durch Saumftiche. Rn die oberen 
Seiten des eingezogenen Slreifens 
befeftigt man je drei Beinringe, 
zieht ein 3 cm breites, fchwarzes 
Hloireeband in erfichtlicher Weife 
durch und ziert die €cken mit 
kleinen Hlafchen. 

Rbb. llr 68. Blufe aus wei- 
f 3 em Seidenftoff mithandgenähten 
Hohlnähten. Die fchöne, einfache 
Blufe, die über den Kopf an¬ 
gezogen wird, kann uon jedem 
jungen Illädchen leicht felbft ge¬ 
macht werden. Sie zeigt Kimono- 
fchnitf, die Rermel find raglan¬ 
artig eingefet 3 t und der einfache 
lllatrofenkragen ift abknöpfbar. 
ftir die Hohlnähte, die 2 cm uoneinander entfernt 
find und uon denen die untere am Vorder- und 
Rückenteil angebrachte llaht einen 2 1 /, cm breiten 
Saum fefthält, zieht man die Saden 2 mm breit aus 
und befeftigt mit feinem, weitem Zwirn oben und 
unten je nach der Stärke des Gewebes 3 oder 4 Saden, 
2 faden tief in den Stoff, wie die oergröfjerte Rrbeits- 
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nr. 81. Geldfäfdidten. — nr. 82 a und fc. Vttbaitdzruatafdie. — nr. 83 a und t. Tafdic fflr ToiletteacatH« 
Winde. — nr. 84. Anhangtaidie. Deidife naharbeit mit IHonogrammuerzIerimg. (Die ßcfchreibunaen 

befinden (idt auf dem Schnittbogen.) 


für 

Pflegerinnen 


ßäuelicbe Rnegsbilfe. 


nr. 77. Geftrlchter Prothefen- 
ftrumpf für den Unterfdienhel. (ße- 
Ichreibung auf dem Schnittbogen.) 


Flahte roagrechtfort. 
Den Rückenteil 
fchmückenoiertoag- 
recht angeordnete 
nähte und durch 
die JTlitte der Rer- 
mel laufen ebenfalls 
oier nähte, die lieh 
unten als Doppel¬ 
reihe fortfe^en. Ein 
2 V, cm breiter, 
mit Hohlnaht feft- 
gehaltener Saum 
fchliefjt die Rermel 
ab. Sür die Raglan¬ 
nähte fertigt man 
auf einem ent- 
fprechend langen 
Batiftftreifchen ein¬ 
fache Hohlnähte an 
und endelt dann 
die Schnittkante der 
Rermel und des 
Vorder-und Rücken¬ 
teiles mit einer Roll¬ 
naht an diele nähte 
an. Selbftoerftänd- 
lich kann man die 
Rermelnähte auch 
mit der JTlafchine 


eigenartig oerzierte, 
aus meinem Sieb¬ 
macherleinen be¬ 
gehende milieu ift 
72 cm lang und 
breit, für die mitt- 
lereVerzierung zieht 
man abtoechfelnd 
ftets 7 faden des 
örundftoffes aus, 
und iäfjt 20 faden 
flehen, befeftigt 
dann die lofen 
Stoffaden mit ei¬ 
nem geroöhnlichen 
Rjourftich aus ftar- 
kem Ztoirn, coobei 
man zu jedem 
Büfchel oier faden 
faf^t und oben und 
unten die einzelnen 
fadenbüfchel coech- 


nr. 79 . Geftrlchfer Profhefen- 
ftrumpf für den Oberfdienhel. (ße- 

Ichreibung auf dem Schnittbogen.) 


nr. 78. Geffridcfer Kniewärmer. 
(Beitreibung auf dem Schnitt¬ 
bogen.) 


ausführen. Der Halsausfchnitt ift mit einem 2 cm breiten Saum oer- 
fehen,durch den ein 1 cm breites Batiftbändchen gezogen und deffen 
€nden oorne durch Dochftichlücken an die Kehrfeite des Saumes 
geleitet toerden. mit Hilfe diefes Bändchens roird beim 
Rn- und Rusziehen die Weife des Halsausfchnittes regu¬ 
liert. Der matrofenkragen beffeht aus einem geraden 
Stoffffück, das mit einem 2 l / s cm breiten Hohlfaum ab- 
gefchloffen ift und zroei roeitere Hohlnähte toerden in er- 
fichtlicher Weife angebracht. Den Halsausfchnitt f af}t ein 3 cm 
breites Bändchen, das mit Knopflöchern oerfehen ift, ein. 

Rbb. ITr. 69. Das Hlilieu aus meinem Deinen mit 
eingelegten Klöppelmofioen und Dochftickerei ift 77 cm 
lang und breit. ITlan überträgt die naturgrofje Zeichnung 
auf ein entfprechend großes Deinenftück, näht über die 
mittleren acht großen und die äußeren fechzehn kleinen 
Sternformen geklöppelte JTlotioe, fchlingt deren Kanten 
mit dichten Reihen aus D•m*C-Stickgarn Dir. 30 an 
und fchneidet den darunter liegenden Deinengrund coeg. 

Sodann führt man das zwilchen den Klöppelmofioen 
liegende Ornament mit gleichem Garn in Doch- und Stiel- 
ftich aus. Ein 37 2 cm breiter, mitRjourftichen feftgehaltener 
Saum fchlie^t das milieu ab. 

Rbb.nr. 70. Hlilieu aus meinem Deinen mit gezählter 
flachftichftickerei und leichter Durchbrucharbeit. Das 


nr. 80. Geltrichter 
Fingerling zum Schuf) 
des Verbandes an¬ 
zulegen. (Beitreibung 
auf dem Schnittbogen.) 


feit, toie die naturgro^e Rrbeitsprobe (auf dem 
Schnittbogen) erklärt. Vor dem Rusfchneiden der 
Stoffaden fichert man die Schnittkanten durch didit 
aneinander gereihte Schlingftiche, roie ebenfalls aus 
letztgenannter Rbbildung zu erfehen ift. In die durch 
diele Einteilung entftandenen Stoffquadrate ftickt 
man mit meinem D-m-D-Perlgarn nr. 5 kleine 
Stoffquadrate ein, die aus je elf, über ztoölf 
Stoffaden greifende Stiche beftehen. fluten roird das milieu 
mit einem 2 cm breiten Saum abgefchloffen, an dem fich zroei 
Durchbruchbordüren anfchlie^en, ztoifchen denen ein Stoffffreifen 
oon 20 Saden frei bleibt, der mit den gleichen flach- 
geftickten Vierecken roie das ITlittelornament beftickt roird, 
roie die oerkleinerte Gefamfanficht Rbb. nr. 70 erklärt. 

Rbb.Ilr. 71. Blufe mit gel'tickter Wefte. Die oorne 
feiflich gefchloffene Blufe befteht aus hellgrauem Krepp; 
fie ift mit einer einfachen, mit Schnurftich benähten 
Wefte oerziert. Zur Herftellung diefer Wefte überträgt 
man die naturgro^e Zeichnung auf meinen Seidenftoff 
und benäht dann das, aus fortlaufenden Dinien begehende 
Ornament mit Schnurftich, den man mit toeifjer Kor- 
donnetfeide ausführt. Wie die Rrbeitsprobe (auf dem 
Schnittbogen) erklärt, befteht diefer Stich aus einem 
Kettenftich, der in einer zuzeiten Reihe durchzogen 
roird. Statt des Schnurftiches kann auch eine toei^e, 
glatte Seidenfchnur mit Ueberfangftichen feftgenäht toer- 
den. Eine kleine Rüfche fchmückt die obere gerade Kante 
der Wefte und den Rermelrand, fiehe Rbb. Dir. 71 . 


































































Flr. $5. Jächchenhieid aus dunkelblauem öcneroiof 
mit Weltenteilen aus meinem, mit Ichroarzen 
Schnürchen befticktem Tuch für den Herbft. (Ver 
roendbare Schnittmethode zum Rock: flr. 10 auf 
dem fluguIt-Schnitfbogen [I]; Beitreibung auf 
dem Schnittbogen.) 



nr. 86 . Paffenroch aus Tuch oder Woll- 


ftoff mit feit» chen falten. 
Schnitte nach perfönlichem niafj (Rn- 
roeifung im Jnferatenteile) gegen Crlafj 
der Speien oon je 40 h oder 40 Pf. 
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Rbb. flr. 87. Rlltags- und Berufskleid. Zu 
dem Rocke, der oorne durch einen geradefadigen, 
etwa 8—10 cm breiten Cinlai 3 aus gleichartigem 
Stoff ruirkfam untei brachen ift, kann eine beliebige 
Blufe getragen toerden. Der innere Rand des 
Rockes wird oben mit einem uerftürzt angebrachten, 
4 cm breiten Gürtelband uerfehen, das unabhängig 
Dom Rock gelchlolfen tuird. Den Gürtel befeltigt 
man innen mit uerfteckt angebrachten Druck 
knöpfen. Zugehör: 4—4V 2 m doppeltbreiter Stolf 
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nr.87. Hlltags- undBerufskleid aus Scheroiot oder Rauh- z 
ftoff mit Gürteljäckchen. (Verroendbare Schnittmethodc ü 
zum Rock: nr. 10 auf dem Rugult-Sehnittbogen [1].) " 
Schnitt nach perfönlichem mal) (Rnroeifung im ln- = 
feratenteile) gegen Crlafj der Speien uon40h oder 40 Pf. = 

liailBliailHUBIISIlBllBllM Mltlll.B I ■ M ■ I I ■ ■ ■ ■ • 

Rbb. Rr. 86 und 89. Rodt und Jacke für den 
Herbit. Zur Herltellung des Rockes kann man lieh 
eines gewöhnlichen, feitlich geteilten Schnittes be¬ 
dienen. IRan mul 3 für die falten fotuohl am Vorder¬ 
teil als bei der Rückenbahn, die in der mitte nahtlos 
lein kann, Stoff zugeben. Die falten werden auf 
einem Plättbrette eingelegt, beoor die Verbindungs¬ 
naht ausgeführt wird. Der Schof 3 teil des Jäckchens 
kann angelchnitten oder angelegt lein. Cin in ent- 
Iprechender form gelchnittener Gürtel deckt den 
Rnlat 3 . tüird dem Jäckchen uerfteckt aufgenäht. 


nr. 88. Herbftkleid mit fpifj geformter Blufen- 
tunika; die lllacharf eignet fich auch zur Ver¬ 
wendung älterer Kleider. (Verroendbare Schnitt¬ 
methode zum Grundrock: Rr. 10 auf dem flugult- 
Schnittbogen [I]; ßelchreibung auf dem Schnitt¬ 
bogen.) 


nr. 89. Herbftiachc aus Tudi; zu einem 
gleichartigen Roch zu fragen. 
Schnitte nach perfönlichem nia§ (Rn- 
roeifung im Inferatenfeile) gegen €rfaf} 
der Speien oon je 40 h oder 40 Pf. 
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Beim fiusftechen und öleichrechen 


€ingie§en der Pflanzungen. 


ßilf öir felbft! / Von Yella ßer^ha. 

Wer ein Stücfc Canö 3ur Verfügung bat, öer nüfce es nach beften Kräften aus. 


Plan. 

Der Plan des Gemüfegartens bezweckt oor allen Dingen, eine 
rationelle Wirtfchaft durchzufahren, fowohl hinlichtlich der Be¬ 
arbeitung, als hinlichtlich der wechfelnden Bepflanzung der ein¬ 
zelnen Beete. 

Wechfel wir tfchaft. 

Durch fortgefeßten Rnbau der gleichen Pflanzengattung auf 
diefelbe Bodenfläche werden im 


Verlauf uon 2—3 Jahren bereits 
die Erträge uermindert. Es treten 
dadurch auch oiele Pflanz n- 
krankheiten und Schädlinge 
auf, welche oft nur dadurch be¬ 
kämpft werden können, daß 
man die Gemüfegattung auf 
einen anderen Boden bringt, 
welcher noch nicht diefelbe 
Gattung oorher getragen hat. 
Ulan nennt eine derartige Rrt 
der alljährlichen Veränderung, 
die Wechfelwirtfchaft. 

Wir teilen deshalb den 
zukünftigen Gemüfegarten in 
einige Quartiere ein, damit wir 
einen leichten Ueberblick da¬ 
rüber haben, welche Gruppen 
uon Gemüfe wir auf ein Quartier 
bringen können, weil fie die 
gleichen Bedürfniffe in Bezug 
auf den Boden und die Be¬ 
wetterung haben. Wir unter- 
fcheiden im großen ganzen im 
Gemüfebau 3 Gruppen. 

Gruppe 1, anfpruchslofe 
Gemüfe, welche wir auf un- 
gedüngtes Hand bringen können; 
hiezu gehören: Erbfen, Bufch- 
und Stangenbohnen und Kar¬ 
toffeln (leßtere erhalten eine 
Kunftdüngung). 

Gruppe 2, Gemüfe, die 
reichliche Bodendüngung uer- 
langen, hiezu gehören: Kohl, 
Kraut, Karfiol, Sproffenkohl, 
Salat, Tomaten, Gurken, Kür¬ 
bitte ufw. 

ü r u p p e 5, hiezu gehören 
alle Gemüfe, welche mit einem 


Depflan3ungsplan für Den Gemüfegarten. 


Wir werden nun fo uorgehen, daß wir abwechfelnd je ein 
Quartier ftark düngen und im erften Jahre für die anfpruchsuollen 
Gemüfe, im zweiten Jahre für die weniger anfpruchsuollen und im 
dritten Jahre für die anfpruchlofeften Gemüfe uerwenden. 

Die Einteilung der Quartiere nimmt man in der Weife oor, 
daß man diefelben durch feft in den Boden gerammte Pflöcke 
deutlich bezeichnet. Die einzelnen Beete werden dann rechtwinkelig 

mit Schnüren abgeteilt und die 
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R Weg Im - ß Wafferfafj — C Kompofthaufen — 1 —16 Beete 1*20 m breit — 
Wege 30 cm breit — 17 und 18 tängsbeete 40 cm — 19 und 20 Beete 5 X 5 m — 

21 und 22 Cängsbeet 40 cm — 23 und 24 Bohnenlaube — mit_ unter- 

Itridien bedeutet flustaaten im flugutt. 


wenig gedüngten Boden uorlieb nehmen und zwar: Karotten, 
Peterfilie, Schwarzwurzel, ITlöhren, Sellerie, Zwiebel, Rettich, Radies, 
Spinat* ufw. 


Wege zwifchen den Beeten durch 
Rbtreten kenntlich gemacht. Wer 
kein gutes Rugenmaß hat, mu^ 
immer die Pflanzfchnur be- 
nüßen, denn nichts ift fchreck- 
licher, als ein unordentlich 
ausfehender Gemüfegarten. Es ift 
wichtig, den mittelweg peinlich 
genau und geradelaufend aus- 
zuftecken, damit alle Beete recht¬ 
winkelig zu demfelben ftehen. 

Gemüfe, welche im Ruguft 
ausgefät oder angepflanzt, noch 
Ertrag für Herbft und Winter 
liefern. 

Quartier 1, 9. Beet. Spinat 

(Sorte G au d ry). 

man fticht das Beet einen 
Spaten tief um und glättet es 
mit dem Rechen fein, dann 
zieht man der Schnur entlang 
10 Reihen, fät den Spinat zirkn 
0*5 cm tief und zieht die Rillen 
leicht mit Erde wieder zu. Die 
Rusfaat in Reihen ift für 
Eaiengärtner deshalb oorzu- 
ziehen, weil die Gemüfepflanzen 
leichter unkrautfrei gehalten 
werden und der Zweifel, ob 
die wachfenden Pflänzchen das 
erwünfehte Gemüfe oder ein 
zudringliches Unkräutlein find, 
leichter befeitigt wird, als be’ 
einer gleichmäßigen, fogenann- 
ten breitwürfigen Rusfaat über 
das ganze Beet. Der Spinat 
wird nicht bewäffert und ift 
bei günftiger Witterung noch 
zum Gebrauche im September 


und Oktober zu ernten, für den Haushalt fchneidet man immer nur 
die großen Blätter ab und läßt die Pflanze, an der die kleinen 
Blätter fich noch weiter ausbilden, ftehen. 
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10. und 11. Beet. S e 1 d f a 1 a t (V o g e r 1 f a 1 a t). 

Rusfaat diefelbe wie bei Spinat, ernte den ganzen Winter 
hindurch und im Frühjahr, Pflege ebenfo. 

12. Beet. Winterfalat. 

man pflanzt die im ITlanate Juli herangezogenen (beffer bei 
einem Gärtner kaufen) Salatpflanzen und zwar nur Winterforten 
(Hänfen, Eiskopf), 5 Reihen auf 1 Beet, Entfernung der einzelnen 
Pflänzchen uon einander 25 cm im „Verband“ 

Die Pflanzen müffen fofort nach dem Einpflanzen leicht mit 


dem Rohre der Kanne angegoffen werden und bei trockenem 
Wetter an den heißen Tagen gemöllert. Wenn der Boden hart ift, 
harkt man mit einer Harke leicht auf, damit er wieder für Waffer 
aufnahmsfähiger wird. Der Winterfalat liefert Rnfangs ITlai, alfo 
zu einer Zeit, in der Salat noch ziemlich teuer ift, großen Erfrag. 

15. und 14. Beet. Winterfpinat. 

Rusfaat wie bei Spinat für Beet 9, Sorte, fcharffamiger Winter¬ 
fpinat. Dieter Spinat bleibt über den Winter im dreien ftehen und kann 
im Frühjahr JTlärz, Rpril geerntet werden. fortfefjung folgt. 


Wtnhe, die prahtifd) erprobt wurden. 


Sruchtfäfte als Eiebesgaben für die Verwundeten. 

Von den Eazaretten laufen immer und immer wieder Bitten 
um Sruchtfäfte für die oerwundeteh Krieger ein, weshalb die Haus¬ 
frauen jeßt, zur Einlegezeit, als zeitgemäßes Eiebeswerk, das Ein¬ 
kochen und Verfenden uon Sruchtfäften in recht reichem maße 
ausführen follten. Diefe Sruchtfäfte bilden eine große Erquickung 
für die im Wundfieber liegenden Krieger, aber auch die an der 
Sront ftehenden Kämpfer wiffen diefes Eabfal an heißen Tagen zu 
fchäßen, was zahlreiche Dankbriefe beweifen. Erdbeeren, Himbeeren 
und befonders die fäurereichen, deshalb am meiften durftftillenden 
Johannisbeeren liefern den belieferten Saft. Den gefundeften und 
das Sieber herabftimmenden Saft ergibt aber die Preifelbeere, 
weshalb deren reichliche Einkochung den zum Eiebeswerk bereiten 
Hausfrauen ganz befonders zu empfehlen ift. Will man haupt- 
fächlich den gefunden Saft aus der Preifelbeere gewinnen, fo darf 
Tie nicht wie zu Kompott in der gewöhnlichen Rrt mit Zucker ein¬ 
gekocht werden, weil der Zucker die Eigenfchaft hat, die an lieh 
zähen Häutchen der Preifelbeere noch zäher zu machen und das 
Rusfließen des Saftes zu oerhindern, während der Saft reichlich 
ausfließt und die Häutchen weich und zart bleiben, wenn man 
die Preifelbeeren ganz ohne Zuckerzufaß und mit reichlich Waffer 
einkocht. Ulan kann dann den Saft gleich uon den Beeren ab¬ 
fließen laffen und auf Slafchen füllen, oder man läßt ihn auf den 
Beeren und entnimmt ihn bei Bedarf. Diefe leßtere Rrt ift oorteil- 
hafter, weil dann die zurückbleibenden Beeren noch als Kompott 
oerwendet werden können. Will man hiebei Saft entnehmen, fo 
gibt man fechs große Eßlöffel eingekochte Preifelbeeren nebft ihrem 
Safte in eine Porzellanfchüffel, übergießt fie mit einem halben Eiter 
kochend heißem Zuckermaffer (fechs Eßlöffel Zucker), läßt die Beeren 
darin eine Stunde ziehen und fchüttelt fie nun in ein feines Porzellan- 
fieb. Der Saft muß ganz langfam ablaufen und man muß jedes 
Rühren oermeiden, damit der Saft klar bleibt. Die zurückbleibenden 
Preifelbeeren übergießt man fofort noch einmal mit der gleichen 
Zuckerlölung und läßt fie eine Rächt damit ftehen. Sie entwickeln 
dann noch genügend Saft, um als Kompott gereicht zu werden. 
Haupffache ift, daß man den Preifelbeerfaft weht mit lllefallgeräten, 
fondern nur mit folchen aus Porzellan in Berührung bringt, da 
er lehr empfindlich ift und fowohl feine fchöne, tiefrote Sarbe, wie 
auch feinen feinen Gefchmack uerlieren würde. Wenn man Preifel¬ 
beerfaft für Eiebesgaben einkochen will, alfo die zurückbleibenden 
Beeren nicht auf einmal als Kompott uermenden kann, fo koche 
man fie mit Zucker nochmals auf und fülle fie in Steinföpfe, dann 
halten fie fich genau wie andere mit oollem Saft eingelegte Beeren. 

In ganz ähnlicher Weife läßt fich auch aus blauen Pflaumen 
(Zwetfchken) ein erquickender Sruchtfaft herttellen, da diefe auch 
reichlich Saft geben und dann noch als Kompott zu oerwenden find. 

Zum Schluß fei noch auf den gefunden Hollunderfaft, der aus 
den reifen, fchwarzen Beeren des weißblühenden Hollunderftrauches 
gewonnen wird, hingewiefen, der in den Eazaretten fehr gefchäßt wird. 

Therefia. 

Selb ft bereitetes Kölnifches Waffer für Eiebesgaben. 

Das neruenftärkende und fo angenehm belebende Kölnifche 
Waffer ift fowohl für die in den Eazaretten befindlichen Verwundeten, 
wie auch für die im Seide ftehenden Soldaten ein Eabfal und bildet 
deshalb eine fehr erwünfehte Eiebesgabe. Oft fehlt es in den Schüßen- 
gräben und auf abgelegenen Porten an Waffer und Wafchgelegenheit. 
Welche Wohltat ift es dann, Geficht, Hals und Hände mit etwas 
Kölnifchem Waffer abreiben zu können, das den Schmuß leicht 
entfernt, die Poren der Haut öffnet und diefe neu belebt. In kleinen 
50—100 Gramm-Släfchchen den Eiebesgaben beigepackt, ift Kölnifches 
Waffer leicht oerfchickbar. Rm erwünfehteften find Sprißflakons, 
deren Verfchluß man mit Pergamentpapier oder Eeder feft oerbindet. 
Da Kölnifches Waffer zur Zeit nicht billig ift, follte man es entweder 
in großen Slafchen (1 Eiter) einkaufen und nach Bedarf in kleine 
Släfchchen abfüllen. In großen Slafchen ermäßigt fich der Preis, 
auch kann man das billigere Wafch-Eau de Cologne nehmen. Roch 
beffer ift es, man ftellt das Kölnifche Waffer felbft her, wenn man 
fich entweder der Eau de Cologne-Effenz (Otto Reichel, Berlin S. 0.) 
bedient, die nur mit abgekochtem Waffer und Weingeift zu oer- 
mengen ift, oder man bereitet fie nach folgender Vorfchrift zu. In 
einen halben Eiter Weingeift tropft man nach und nach 40 Tropfen 
Caoendelöl, 20 Tropfen Relkenöl, 10 Tropfen ITlofchustinktur (kann, 
wenn nicht beliebt, wegbleiben, doch uerliert fich der Duft fehr, 
fo daß er nicht heroortritt), 10 Tropfen Bergamottöl, 5 Tropfen 
Zitronenöl und fchüttle gut um. Run laffe man die Slafche feft 


oerkorkt einige Tage ftehen, filtriere die Slüffigkeit durch Sließpapicr 
und menge dann 100 Gramm Rofenwaffer darunter, wieder put 
umfchüttelnd und feft oerkorkend. Je länger diefes Kölnifche Waffer 
lagert, defto mehr oerfeinert fich deffen Duft. Bei der Selbftherftellung 
ift der Preis ganz erheblich billiger, und diefes Kölnifche Waffer ift, 
wenn gelagert, kaum oom echten zu unteifcheiden. IR. Kn. 

PraktifcheEiebesgaben für unfere tapferen Krieger. 

Beim Verfenden der Eiebesgaben herrfcht oft Unficherheit und 
Ratlofigkeit, was man den Eebensmitfeln und Zigarren wohl noch 
beifügen könnte, um das Eos der Krieger zu erleichtern und zu oer- 
fchönern. Hiebei follte man immer bedenken, daß die Körperpflege 
der Krieger nicht immer fo ausgeübt werden kann, wie fie zum 
Wohlbefinden und zur Vermeidung allerhand kleiner, aber oft 
recht quälender Uebel nötig wäre. Dazu gehört hauptfächlich die 
Pflege der Süße, damit diefe marfchfähig erhörten werden. Und zu 
diefer Pflege gehören wieder allerhand kleine mittel, über die der 
Soldat im Seide feiten oerfügt und für deren Zufendung er fehr 
dankbar ift. Gemeint wird zum Beifpiel die oorzügliche Wachsmarmor- 
feife in Tuben, welche als Sußpflege- und Reinigungsmittel durch 
keine andere erfeßt werden kann, weil fie die Süße peinlich fauber 
erhält, desinfizierend wirkt und durch den feinen Wachsüberzug, 
der fich nach ihrem Gebrauch auf der Haut bildet, diefe wider- 
ftandsfähig gegen Wundlauf macht. Serner ift als afeptifches Suß- 
pflegemittel eine IRifchung oon 25 Prozent Chloroform auf 75 Pro¬ 
zent Rlkohol ganz oortrefflich und wird oon den Soldaten fehr 
gelobt. Salizyltalg oder auch einfacher Hirfchtalg ift zum Einfetten 
fproder Haut fehr gut und auch in Tuben oder Blechhülfen zu 
haben. Serner lege man den Eiebesgabenfendungen eine kräftige 
Ragelfchere oder eine Bogenkneifzange für Sußnägel bei, an denen 
ffets Bedarf ift, denn diefe Gegenftände gehen beim IRarfch und 
befonders bei den Sturmangriffen fehr leicht oerloren und mangel¬ 
haft oerfchnittene Sußnägel haben oft fchon fchlimme Sußübel und 
Vereiterungen des Ragelfalzes gezeitigt, weil auch die kleinfte 
Wunde am Süße durch Schweißäßung, Staub, Euftabfchluß durch 
Strumpf und Stiefel leicht infektiös und oft genug lebensgefährlich 
wird. Deshalb oerforge man auch die Soldaten im Seide fo reichlich 
wie möglich mit praktifchen Strümpfen, Schweißfocken und Suß- 
lappen, damit fie daran keinen IRangel haben. Kleine Packungen 
oon Verbandwatte, Eeukoplaft, Heftpflafter, Hühneraugenpflafter, 
Sußftreupuloer gegen Schweißfuß ufw. find Dinge, die immer ihren 
Herrn finden und manches kleine, quälende Uebel lindern und be- 
feitigen, Ebenfo find Tafchentücher, kleine Handtücher und Seife ftc!s 
fehr erwünfehte und notwendige Eiebesgaben. JR. Kn. 

Einige erprobte Kniffe für die Kriegsküche. 

Zum Verlängern oon gehacktem Sleifch, das man zu Sleifch- 
klößchen, Hackbraten oder Süllungen oerwendet, bediente man fich 
fonft eines eingeweichfen oder geriebenen Weißbrotes, das jeßt in 
der Kriegszeit nur fchwer und teuer zu befchaffen ift, weshalb man 
als Erfaß einen in IRilch gekochten, rteifen Brei oon Kriegsbrot oder 
gekochte, geriebene Kartoffeln oerwendet. Bei Zufaß oon Brotbrei 
erübrigt fich die Hinzunahme eines Eies, das aber bei Kartoffel- 
zufaß nötig ift, weil diefe fchlechter binden wie Weißbrot. Befonders 
nötig wird Eizufaß, wenn man auch gekochte Sleifch- oder Braten- 
refte mit dem frifchen Hackfleifch oerwendet. Ruf 50 Dekagramm 
Hackfleifch rechnet man etwa drei große Kartoffeln. 

Knöde , Späßle, Rudeln follte man ftets recht reichlich kochen, 
damit fie aufgebraten noch ein Rbendgericht ergeben. Das Koch- 
waffer darf keinesfalls weggefchüttet, fondern muß noch zu Suppe 
oerwendet werden, weil es oiel wertvolle Rährftoffe enthalt. IRan 
nehme deshalb nicht zu oiel Kochwaffer, fondern koche die Knödel 
lieber in mehreren Rbteilungen in denselben Waffer ab, als daß 
man für alle die erforderliche Waffermenge nimmt. 

Zum Schluß fei noch allen fparfamen Hausfrauen geraten, 
fich ein oorzügliches Streckungsmittel des teuren Bohnenkaffees aus 
den billigen Kranzfeigen herzuftellen. Die Seigen werden hiezu quer 
durchgefpalten, in kleine Würfel gefchnitten und in einer eifernen 
Pfanne auf ftarkem Seuer unter fortwährendem Umfchütteln und 
Umrühren dunkelbraun (aber nicht fchwarz, da fonft bitter) ge- 
röftet. Rusgekühlt zerftößt man die geröfteten Seigenmürfel zu Puloer 
oder mahlt fie in einer alten Kaffeemühle und oerwahrt das aro- 
matifche Puloer in feftfchließenden Blech- oder Glasdofen. Diefes 
billige Seigenpuloer gibt dem Kaffee einen lieblichen Gefchmack 
und fchöne Sarbe. Zwei Dekagramm Bohnenkaffee milcht man mit 
einem halben Teelöffel Seigenpuloer. IR. K.-Sch. 






Wiener mode“ XXVIII, 



nr. 90. Gürteljacke aus Tuch oder 
Kammgarn. — nr. 91— 93. Drei 
Blufen aus weicher Seide, die 
lieh auch für ftärkere Damen gut 
eignen. (Verwendbarer Schnitt zu 
den beiden oberen Blufen: nr. 1 
auf dem Juli-Schnittbogen [II].) 


nr.94. Jache ausTudi oder Kamm¬ 
garn mit Gürtel, der durch eine 
Schnalle geleitet und fpangenarfig 
geknöpft ift. Schnitte nach 
perfönlidiem HTaf) (flnweifung 
im Jnferatenteile) gegen Crfatj 
der Speien uon je 40 h oder 40 Pf. 


nr. 95. Jacke mit Halb¬ 
gürtel. (Verwendbarer 
Schnitt: nr. 5 auf dem 
Juli-Schnittbogen [II].) 


nr. 99. Jacke mit Halb¬ 
gürtel. (Verwendbarer 
Schnitt: nr. 4 auf dem 
Juli-Schnittbogen [II].) 


nr. 98. Gereihter Rock 
mitPaffengürtelteilen. 
(Verwendbare Schnittme¬ 
thode: nr. l auf dem 
Juli-Schnittbogen [II].) 


nr. 96. Paffenrock mit 
Gürtelteilen; zu gleich¬ 
artigen oderabftedienden 
Blufen zu fragen. 


nr. 97. morgenkleid aus flancll 
oder weichem Woilftoff mit 
abnehmbarem Tülikragen; auch 
für ftärfcere Damen. 


Bezugsquellen. 

Hflt«. für flbb. nr. 1—4: mathilde Boiler, k. u. h. Hoflieferantin, Wien I„ 
Kohlmarkt 5. 

Stickereien, für flbb. nr. 5-12 und 14: Verein zur Hebung der 
Spiijenindultrie in Oelterreich, Wien I., Seilergalle 14 . 

Stoffe. ?ür flbb. nr. 18, 20, 22, 46, 47 und 49: Albert Hardt, k. u. k. Hof¬ 
tuchlieferant, Wien I., Sreifingergalle 1 ; für flbb. nr. 28, 30 und 42-44: fl. Herz- 
mansky, Wien VII., mariahilferltrafje 26 und Stiftgalle 1 — 7 . 

IXIänfel. für flbb. nr. 53—55: £udwig Zwieback & Bruder, k. u. k. Hof¬ 
lieferanten, Wien I., Kärntnerltra^e 1]—15. 


JlOtlZ* 

ftls Volkskrankheit bezeichnet die „Oefterreichifche öefellfchaft 
für Zahnpflege“ die Zahnfäule, deren Crnft leider noch nicht genug 
erkannt wird. In ihren Folgeerscheinungen, ITlagen- und Darm- 
ftörungen, Blutarmut, allgemeine Körperfchmäche, gefährdet fie den 
oon Infektionskrankheiten ohnehin bedrohten, kindlichen Körper 
befonders in feiner Cntmicklung. Der JTlund des Kindes bedarf 
bereits im fchulpflichtigen Rlter aufmerkfamer Pflege. 6s fei daher 
diele Gelegenheit bemüht, um auf die feit 27 3ahren beftbekannte 
Zahn-Creme Kalodont hinzumeifen, welche bei tägiiehem Gebrauche 
die Zähne oor Crkrankung fchütjt. 
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.Wiener ITlode* XXVIII. 


Heft 23 




2. Sortierung. 


Tladjbruch verboten. 


Bis Harbadi den Flamen der Dereroska ermähnte, 
durdifuhr es Jakobs wie ein Blitj, dafj oielleidit diele 
frau mit dem Aufenthalt Harbachs im Adlon etwas zu 
tun haben könnte und ebenfo mit der jetzigen Einladung zum 
Souper. Er roar deshalb faft erltaunt, als er den Ecktifch, 
zu dem der Ulattre d’hötel fie geleitete, nur mit zroei 
Kuoerts belegt fand. Harbach beftellte ein leichtes Souper 
mit Champagner und ruandte lieh dann an feinen freund. 

„Wir hätten in der Halle fi^en können, aber es ift 
hier unterhaltender. Ich bin jetjt acht ITlonate weg Don 
Berlin, habe nidhts oom Berliner Heben gefehen und bin 
gerne roieder einmal unter alten freunden und Bekannten. 

momentan Iah es zroar nicht danach aus, denn an 
den Tifchen fairen hauptfächlich fremde — Amerikaner und 
Ruffen und oiele Proninzler, die Berlin roieder einmal ein 
paar Tage lang genießen roollten. 

Der Kellner brachte Hors d’oeuores und Champagner. 

„Wenn mich jetjt einer meiner Patienten hier lieht, 
bin ich als ITläfjigkeitsapoftel blamiert und erft recht, 
roenn er roeiij, dalj ich oon einem fpäten Diner komme. 
Harbach, ich bringe ein großes Opfer auf dem Altar unterer 
freundfehaft.“ 

„Hoffentlich treffen Sie hier keinen Ihrer Kranken.“ 

In diefem Augenblick fah Jakobs frau Dereroska in 
den Saal eintreten. Sie roar allein. Sie ging lehr aufrecht 
und roandte keinen Blick nach rechts und links. Der 
Gefdiäftsführer roies ihr einen kleinen Tifch an, der in 
einem durch einen Wandfchirm gebildeten Winkel in ziemlicher 
flähe der beiden freunde Itand. Er nahm ihre Aufträge 
entgegen, gab fie einem Kellner weiter und entfernte fich. 
frau Dereroska fajj regungslos mit gelenkten Augen. Jakobs 
und Harbach konnten gerade ihr Profil fehen. Sie roar 
ganz in Schroarz und trug einen mit Brillanten beleihten 
Kamm in ihren hellen, gefärbten Haaren. Ihr roeifjes 
Geficht fah — oon dem Platj der beiden Herren aus — 
feltfam zart und rein aus. Es roar etroas Rührendes in 
feiner farblofigkeit und in der Einfamkeit der frau inmitten 
der luftigen tifchgefellfchaften. Viele harrten fie an und 
machten erftaunte Bemerkungen über ihr Alleinfein. Sie 
fehlen oon alledem nicht das geringfte zu bemerken und 
ihre Unbekümmertheit roar fo natürlich und einfach, dalj 
man fie aus einiger Entfernung faft für ein junges ITlädchen 
halten konnte. 

„Das ift die Dereroska,“ tagte ein befonders blühend 
ausfehender Handjunker am flehentlich zu feinem Begleiter 
„und noch dazu ganz allein. 

FRich roundert nur, dajj fie 
fich traut hereinzukommen, 
roenn fie fich für heute nicht 
einmal einen milchbart auf- 
zroicken konnte.“ 

Harbach packte fein 
Champagnerglas mit ganz 
unnötigem Kraftaufwand und 
leerte es auf einen Zug. Dann 
tagte er mit eigentümlich rauher 
Stimme einige gleichgültige 
Dinge, wie ITlenkhen zu tun 
ptlegen, deren Gedanken weit 
entfernt find. 

Von Zeit zu Zeit fah 
Jakobs unbemerkt und flüchtig 


zu frau Dereroska hinüber, die ruhig und langfam afj und 
die Augen nicht oom Teller hob. 

Dem Profeffor kam fie zuerft bemitleidenswert oor, 
roie fie ihren ITlifjerfolg durch ihre Einfamkeit oor die 
Augen aller (teilte, dann aber fragte er fich, ob eben 
diefe Schauftellung nicht einen behinderen Zroeck oerfolge, 
den er allerdings oorläufig nicht erraten konnte. 

Harbach unterbrach feinen Gedankengang: 

„Ich möchte Sie gerne mit jemand bekanntmachen.“ 
„Bitte. Wer fall das fein?“ Er fragte, trotjdem er 
die Antwort im oorhinein roufjte. 

„frau Dereroska.“ 

Profeffor Jakobs roar im Begriffe, zu lagen, dalj er 
die Dame kenne, als Harbach hinzufügte. „Ich habe ihr 
oiel oon Ihnen und oon unterer freundfehaft erzählt und 
fie tagte mir, dalj fie Sie noch nie getroffen hat.“ 

„Wann roar das?“ 

„Vor 4 Tagen. Da rourde ich ihr oorgeftellt und roir 
haben gleich lehr lange miteinander gefprochen.“ 

„Ich roerde mich lehr freuen.“ 

Profeffor Jakobs roar feinen freunden gegenüber lehr 
aufrichtig, aber er roar beruflich abfolut oerfchroiegen und 
roufjte in diefem befonderen falle nicht, ob frau Dereroska 
oon ihrem heutigen Befuche, der dem Arzte galt, fprechen 
roallte. 

„Sie roohnt hier im Hotel und fitjt dort an dem 
Tifch; aber Sie kennen fie ja ficher oom Sehen.“ 

„Ja.“ 

„Ich glaube beftimmt, dafj fie Ihnen gefallen roird, 
roenn Sie Ihre Vorurteile oergeffen roerden.“ 

„meine Vorurteile?“ 

„Es find alle gegen fie ooreingenommen; ITlänner 
und frauen.“ 

Aus dem Ton, in dem Harbadi fprach, liefj fich leicht 
entnehmen, dafj er das für einen Grund mehr hielt, für 
frau Dereroska einzutreten. Es gibt ITlänner, deren ritterliches 
fühlen den Sieg über jede Hogik und über ihren gefunden 
Verftand daoonträgt. Dalj Harbach zu dielen gehörte, 
TOufjfe Jakobs und roar deshalb kaum erftaunt, als Harbach 
fortfuhr: 

„Sie hätten heute nur frau oon Waldoro hören fallen, 
und dabei halten Sie die noch für gutmütig.“ 

„Was tagte fie?“ 

„für frauen oom Schlage der Dereroska habe ich kein 
mitleid, das ift der Typus der Habgier und der Genufjfudit.“ 

„Was oerfteht fie da¬ 
runter?“ 

„Das hat fie mir auch 
nicht oerfchroiegen. Sie oer¬ 
fteht darunter die frau, deren 
fämtliche Intereffen in ihrer 
eigenen Perfon konzentriert 
find, die nichts kennt als ihren 
eigenen Vorteil und ihr Ver¬ 
gnügen; die unfähig ift, fich 
in einem Heim und was dazu 
gehört — alfo mann, Kinder, 
Selbftlofigkeit—zu oerankern, 
und deren fämtliche Wünfche 
nur auf oulgäre Dafeins- 
befriedigungen gerichtet find. 
Die in Schmuck, Kleidern, 
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Autos, kurz in allem, was käuflich ift und was nur zweif- 
klaffige ITlenfchen zur Bewunderung hinreißt, ihr £ebens- 
ziel findet.“ 

„Cs gibt ficher Taufende folcher frauen in- und außer¬ 
halb der Gefellfdiaft.“ 

„Vielleicht; aber, lieber Profeffor, fchauen Sie doch 
nur frau Derewska mit unbefangenen Augen an und Sie 
müffen an diefem Gericht fehen, daß das eine frau ift, 
die Ideale haben muß.“ 

Sie Iahen einen Augenblick beide auf die ^infame 

frau. 

„frau Dereroska ift fchön,“ fagte der Profeffor. 

„Daoon fpreche ich nicht. Ich meine die Reinheit im 
Ausdruck des Gefichtes. Sie müffen das doch auch be¬ 
merken.“ 

Ja.“ 

Harbach fandte ihm einen warmen, dankbaren Blick zu. 

„Aber diefer Ausdruck ift nur eine frage der linien 
und des Haaranfaßes. Wollen 
Sie oielleicht ITlenfchen eher 
nach ihrem Gefichtsausdruck 
als nach ihren Taten beur¬ 
teilen?“ 

„nein, Flur glaube ich, 
daß eine frau mit diefem 
Gelicht fidier in ihrem £eben 
oft gut und edel gehandelt hat. 

Was kann frau oon Waldow 
im Grunde oon frau Derewska 
willen, die fie nicht einmal 
perfönlich kennt und auch nicht 
kennen zu lernen wünfeht.“ 

„Das überrafcht mich 
nicht,“ warf Jakobs trocken ein. 

Harbach entgegnete ent- 
täufdit: „Ich habe Sie immer 
für den gerechteren und oor- 
urteilsfreieften ITlenfchen ge¬ 
halten, den ich kenne, Profeffor, 
und jeßt ftoßen Sie doch ins 
allgemeine Horn.“ 

„Was oerftehen Sie unter 
Vorurteilen, Harbach? Wenn 
man ITlänner und frauen nicht 
nach ihren Handlungen fchäßen 
foll, dann können wir uns über¬ 
haupt kein Urteil mehr bilden.“ 

„Das ift Gefühlsfache. Ich habe einmal eine fehr 
kluge frau oon einem guten freunde lagen hören: ,Und 
wenn ich ihn auf einer fchlechten Tat ertappen würde, 
fo würde ich doch nie glauben, daß er etwas Schlechtes 
tun kann/ Das ift gar nicht fo abfurd, wie es klingt. 
Ich möchte off auch mit meinem Herzen urteilen, ftatt mit 
meinem Verffand.“ 

„Und glauben Sie nicht, Harbach, daß man gerade 
fo gut oder noch leichter mit dem Herzen irren kann, 
wie mit dem Verftand?“ 

„Ich für mein Teil baue auf die Urteilskraft des 
Herzens. Trinken Sie noch, Profeffor?“ 

„Flein, danke!“ 

„So gehen wir oielleicht zu frau Derewska. 6s muß 
für fie langweilig fein, fo allein zu fißen, und wenn fie 
uns nicht auffordert, bei ihr zu bleiben, fo feßen wir uns 
mit einer Zigarre in die Halle.“ Cr legte feine Hand einen 
Augenblick auf den Arm feines freundes. „Vergeffen Sie 
alle Vorurteile. Sie find zu gut, Profeffor, und zu klug, 
um einer oon der großen FTlenge zu fein. £affen Sie frau 
Derewska Gerechtigkeit widerfahren. 

v. 

„Gnädige frau!“ 

Beim Klange oon Harbachs Stimme fuhr frau Derewska 
wie aus tiefen Träumen auf: „Oh, Sie hier?“ 

„Darf ich einen freund Dorftellen?“ 

„Bitte.“ 


Profeffor Jakobs trat einen Schritt oor und oerbeugte 
fich. Wenn er ein £ädieln des Wiedererkennens erwartet 
hatte, fo fah er fich enttäufcht. Sie neigte oöllig fremd, 
aber mit oerbindlichem Eächeln den Kopf und forderte 
beide Heren auf, an ihrem Tifche Plaß zu nehmen. Als 
Profeffor Jakobs an ihrer Seite faß, wandte fie fich zu 
ihm: „Ich habe fchon fehr oiel oon Ihnen gehört; Sie 
haben fchon die meiften meiner feinde durch Ihre glänzende 
Behandlung gefund gemacht.“ 

„Da müßten Sie mich demnach um fo weniger leiden 
können, gnädige frau.“ 

„Ach nein, warum? 6s gelingt mir nicht einmal, den 
geringften Haß gegen meine feinde felbft aufzubringen.“ 

„Sie halfen Ihre feinde nicht?“ warf Harbach 
fragend ein. 

„Flein, leider nicht, das ift meine Schwäche. 6s ift 
etwas Törichtes in mir, das mich immer 6ntfchuldigungen 
für alle und alles finden läßt und mir fortwährend zu¬ 
ruft: fie wiffen nicht, was fie 
tun. Das ift natürlich ein 
fehler, denn es hindert mich 
unweigerlich, mich meiner 
Haut zu wehren, und wenn 
man fich nicht felbft oerteidigt, 
fo wird man auch nie einen 
anderen Verteidiger finden.“ 
„Da bin ich nicht ganz 
Ihrer Anficht, fagte Harbach. 
„ Fiber wenn Sie daran glauben, 
müßten Sie eben Ihre Taktik 
ändern.“ 

„Das kann ich nicht. Ich 
bin, was ich bin und könnte 
eher alles aufgeben, als meine 
Perfönlichkeit. Glauben Sie nur 
nicht, daß ich es nicht fchon fo oft 
oerfuchthabe, aber — wir find 
ebenSklaoen unteres fühlens.“ 
Sie hatte die leßten Säße 
wie willenlos herausgefprudelt 
und Profeffor Jakobs ertappte 
fich darauf, daß er die Voll¬ 
kommenheit ihres Spieles mit 
äfthetifchem Wohlgefallen be¬ 
trachtete. 

Sie fah ihm plößlich ge¬ 
rade in die Augen: „Ich muß 
Ihnen dumm oorkommen, Herr Profeffor, denn Sie als 
Arzt glauben natürlich nur an die Herrfchaft der Körper.“ 

„Ich halte Sie für alles eher als dumm, gnädige 
frau,“ war die Antwort. 

„Profeffor Jakobs ift kein Durchfchnitfsarzt,“ beeilte 
fich Harbach den freund herauszuftreichen, „der oerfteht 
einen noch, wenn man fich felbft nicht mehr oerfteht.“ 
Harbach hatte, während frau Derewska fprach, feinen 
Stuhl näher an ihren gerückt und fie mit glänzenden 
Augen angefehen; das brachte dem Herrn Profeffor die 
phyfifche ITlacht zum Bewußtfein, die diefe frau noch immer 
über ITlänner hatte. 

„Sie waren fo tief in Gedanken oerfunken, als wir 
kamen, und auch oorher fchon, als Sie eintrafen, daß 
Sie für Ihre Umgebung kein Auge hatten,“ fagte Harbach. 

„Ich dachte an eine Unterredung, die ich heute nach¬ 
mittag hatte, und zwar merkwürdigerweife mit einem 
Arzt.“ Sie lächelte Profeffor Jakobs zu und wandte fich 
dann wieder an Harbach. „Jch war heute wegen einer 
freundin eben bei diefem Arzt und unter Gefpräch fpißte 
fich fchließlich zu einer Debatte über Körper und Seele 
zu. Cr hielt mich natürlich für eine überfpannte Jdealiftin.“ 

„Und Sie ihn?“ 

„für einen krallen FFlaferialiffen, der unfähig ift, an 
irgend etwas Höheres zu glauben. Das ift auch einer oon 
denen, der jede große Gemütsbewegung mit Brom heilen 
will und jede wahrhafte £iebe durch eine Kaltwafferkur. 
Ich habe zuerff zu opponieren oerfucht, aber es hat mir 


Bn bas junge 
Deutfd) s Oefterreid). 

Draußen tobt unb ftürmt bie Welt; 
Völker ringen um bie ODacht — 
Deutfehes Volk! ßalt’ tapfer Wacht, 
Caut ber Seinbe Schlachtruf gellt. — 

Jungens auf! Cs ruft bie Pflicht, 
fort, hinaus, ins Schlachtgetos, 
Rehr’n wir nimmer — Rriegerlos. 
Deutsche CDäbchen, weinet nicht. 

Sreubig greifen wir 3um Schwert, 
(T)ut in unfern Rügen loht, 

Siegen ober — ehrentob. 

Deutfehes Volk, bu bift es wert. 

G. Kirchner, 

Oefterreid)ifd)er Kriegsfreiwilliger. 
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dann leid getan, denn feine Gegengründe roaren mir 
unangenehm.“ 

„Und haben Sie fich überzeugen laffen?“ 

„Aber, Baron, mann hätte fich je eine frau durch 
Gründe überzeugen laffen?“ Sie lachten. 

„Dann aber fuhr fie oollftändig ernft und in faft 
leidenfdiaftlidiem Tone fort: „Ich würde mir nie und oon 
niemandem ein Stück meines Glaubens entreifjen laffen.“ 
Sie brach kurz ab. „Wir roollen fdiroarzen Kaffee trinken,“ 
fagte fie und winkte einen Kellner herbei. 

„Bitte nicht für mich.“ 

„Herr Profeffor, keinen Cinmand, mifgefangen, mit¬ 
gehangen. Ich hafte es, etwas allein tun zu müffen, und 
wenn’s audi nur Kaffeetrinken wäre.“ 

Profeffor Jakobs hatte das Gefühl, dal] diefe letjten, 
gleichgültig klingenden Worte die erften aufrichtigen waren, 
die frau Derewska an diefem Abend geäußert hatte, zu¬ 
mal ihre gegenwärtige Gxiftenz nichts als einen Kampf 
gegen das Verlaffenfein bedeutete. 

„Flicht wahr, Profeffor, Sie werden es mir nicht 
nachtragen, wenn Sie heute nach dem fchwarzen Kaffee 
nicht gut fchlafen follten? Sie haben dafür ein gutes 
Werk getan, denn Sie ahnen gar nicht, wie lehr mich 
das Gefpräch mit dem Arzt deprimiert hat.“ 

„Cs ift direkt oerbrecherifch, fo 
auf den Idealen anderer JTlenfchen 
herumzutrampeln,“ entrüftete fich 
Harbach. 

„Soll man fie lieber immer in 
Irrtümern befangen laffen? Was 
würden Sie tun, wenn Sie einen 
freund im Begriffe fehen würden, fich 
in einen folgenfchweren, idealiftifchen 
Irrtum zu oerrennen? Würden Sie 
keinen Uerfuch machen, ihn darüber 
aufzuklären?“ Jakobs fprach ganz 
leichthin, beinahe achtlos, aber frau 
Derewska hatte doch ihre Taffe mit 
leicht zitternder Hand niedergeftellt. 


„Das käme natürlich auf die Umftände an. Sie 
kennen meine Theorie, Sie wiffen, wie ich nicht oon 
meinem Glauben laffe, dafj JTlenfchen durch das felfenfefte 
Vertrauen auf ihre Güte auch wirklich gut werden.“ 

„6s ift traurig, dal] es nicht oiele oon Ihrer Sorte 
gibt,“ fagte frau Derewska fehr fanft. „Ich wollte, dafj 
mein Arzt Sie kennen würdeI Wie fie durch Glauben 
fchaffen, fo oerdirbt und zerftört er durch Unglauben.“ 
Harbach wurde rot wie ein Knabe und fah fie mit 
dankbarer Bewunderung an. frau Derewska erhob fich und 
perlieij mit den Herren den Saal. Von allen Tifchen folgten 
ihr wieder neugierige Blicke, die fie fcheinbar oollkommen 
unbemerkt lief]. Draußen in der Halle oerabfehiedete fie 
fich oon den freunden. Sofort nachdem fie gegangen war, 
fchüftelte Jakobs Harbach warm die Hand. „Gute Flacht! 
Ich bin wahrhaftig froh, dal] Sie wieder in Berlin find 
und hoffe, dal] wir uns öfters fehen werden.“ 

„Sie wollen doch nicht fchon gehen, kommen Sie 
noch mit mir auf mein Zimmer. Ich habe noch maffenhaft 
auf dem Herzen.“ 

„Heute nicht mehr, ich habe mein Pferd morqen um 
7 Uhr beftellt.“ 

„Dann reite ich morgen mit Ihnen. Ich leihe mir ein 
Pferd aus und wir treffen uns im Park. Flach eins, Jakobs, 
wie gefällt Ihnen frau Derewska? 
Sie ahnen nicht, wie oiel FFlitleid 
ich für diefe frau empfinde.“ 

„Gewif], fie ift zu bedauern.“ 
Jakobs hätte gerne noch mehr gefagt, 
als er Harbachs Hand nochmals 
drückte, aber er fürchtete, den warm¬ 
fühlenden lllann durch Widerfpruch 
noch mehr in die falfche Richtung 
zu treiben. Deshalb fchickte er auch 
am nächften ITlorgen nur eine 
kurze Ablage an Harbach, in der 
er mitteilte, dal] er beruflich nach 
auswärts müffe und deshalb nicht 
reiten könne. fortidjung folgt. 



Die Ciebesgabe. / Sbi33e von S. Carlfen. 


Rofemarie mar uier Jahre alt und muffte nicht uiel uom Krieg, 
nur dachte fie fich ungefähr, da!j es etwas fehr Schlimmes fein 
müffe, denn Vati ging deswegen fort und JTlutti meinte oft und 
mar gar nicht mehr mie fonft zu Rofemarie. Solange der Vati noch 
mit ihnen lebte, hatte es auch für fie gute Zeiten gegeben; das 
roeifje Kinderzimmer uereinte oft eine fröhlicheöruppe uon ITlenfchen, 
die fich gebärdeten mie die Kinder, fich mit ihr auf dem Teppich 
herumkugelten und fchrien und jauchzten mie fie. Das mar nun 
alles uorbei. JTlutti mar blalj und ftill und wartete den ganzen 
Tag auf den Briefträger, und Rofemarie mufjte fich felbft befchäftigen. 
So bildete fich eine befondere Beziehung zmifchen ihr und ihrem 
Plüfchbärchen heraus, den fie zu ihrem Vertrauten machte. Der 
mar auch nicht mie andere gewöhnliche Bären. €rftens mar er 
kein Amerikaner, fondern ein guter Deutfcher und fein feil hatte 
ein fo eigenartiges blaffes Braun, daij man es mit einiger Phantafie 
für fchmufjig gewordenes feldgrau halten konnte. 

Cr hörte auch ganz aufmerkfam zu, wenn man mit ihm 
fprach, Rofemarie glaubte fogar, er zwinkere manchmal mit den 
Augen, denn fie mar kein modernes Kind, das den holden Dingen 
der Phantafie und des ITlärchens fchon Skeptizismus entgegen¬ 
brachte. niemand hatte ihr die Gefchichte uon der 6ntftehung der 
Puppe aus Häckfel, feinwand und ähnlichem JTlaterial erzählt, fie 
glaubte feft, dofj fie mie der kleine Bär ein ftilles, geheimes feben 
in fich trügen. manches mal wunderte fie fich wohl, dafj fie nicht 
fprachen, aber da erzählte ihr einmal der Vater, Puppen feien 
uermunfehene JTlenfchen, mit denen man fehr lieb und uorfichtig 
umgehen müffe, weil ein Zauberer ihre Stimme weggehext habe, 
und fie nie klagen konnten, wenn ihnen etwas weh tat. 

An einem fchönen Sommertag kam fie dazu, wie die mutter ein 
Paket für den Vater packte und fah, wie dabei ein paar Tränen gerade 
auf ein großes Stück Schokolade fielen. Und fie begriff eigentlich 
nicht ganz, wie man weinen könne, wenn es draufjen fo fchön und 
fie artig gewefen war und ging nachdenklich in ihr Zimmer. 

Und plöljlich fiel es fchmer auf ihr kleines Herz, dalj fie dem 
Vater noch nie etwas gefchickt hatte, und fie befafj doch ein ganzes 
Zimmer uoll Sachen. Dann grübelte fie lange darüber nach, was ihm 
wohl die gröfjte freude machen würde, und fafjte ihren €ntfchlufj, 
nachdem fie lange und eifrig mit dem Bärchen gefprochen hatte. 


Auf den Zehenfpitjen fchlich fie fich nach einer Weile mit 
ihrem freunde unter dem Arm in den Salon zurück und zupfte 
die JlTutter am Kleide. 

„ITlutti, darf ich mal fchnell was fragen?“ 

„Gewi§, Eiebling!“ 

„Kann ich Vati nicht auch was fchicken? . . . Aber ganz 
heimlich . . . daf] niemand nichts daoon weifj . . . Und du darfft 
nich* hingucken, wenn ich's ’rein tu!“ 

Die junge frau lächelte unter Tränen. 

„Jch uerfprech’ es dir, Goldkind!“ 

„Dann dreh dich mal fix rum!“ 

Und als die mutter ihr den Rücken zuwandte, ftopfte fie 
fchnell und mit Aufbietung all ihrer Kräfte einen Gegenftand unter 
das Deckpapier. 

Dann fagte fie wichtig: 

„So, jetjt kannft du zumachen, ITlutti!“ 

Die junge frau refpektierte den Wunfch der Kleinen und fchloij 
die Kifte, ohne noch einen Blick hineinzuwerfen. 

ITach wenigen Tagen brachte die feldpoft die Tiebesgaben- 
pakete in die Schüfjengräben bei ypern. 

Hauptmann Grote machte fich daran, das feine auszupacken. 
Ungeduldig rifj er die Verfchnürung auf und fafjte hinein, da fiel 
ihm ein weiches, wolliges etwas in die Hände. €r unterfuchte es 
erftaunt und erkannte das Spielzeug feines Kindes ... das kleine 
Bärchen. Tange fafj er da und hielt das kleine zottige Ding im 
Arm und die Augen wurden ihm feucht, denn es war ihm, als 
ftröme etwas oon dem warmen Ceben feines Tieblings über ihn 
aus, als hülle ihn das Bemufjtfein, dalj die Kinderfeele fich für 
ihn willig uon ihrem liebften Gefährten getrennt, in eine Welle 
uon Zärtlichkeit. 

Und die Regimentskameraden wunderten fich nicht wenig, 
als fie plöfjlich im Unterband des Hauptmannes auf dem roh¬ 
gezimmerten Tifch ein kleines, poffierliches, etwas zerzauftes Bärchen 
filjen fahen, das mit ftiller Philofophie ihre bärtigen Gefichter 
betrachtete. 6s fchien diefe Helden der Tat zu grüfjen mit einer 
heimlichen Botfchaft des Kinderlandes, die in Dielen oon ihnen 
ein füljes erinnern erweckte an das, was fie in weiter ferne in der 
deutfehen Heimat befaßen, wofür fie kämpften, bluteten und fiegten. 
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Briefhaften der „Wiener CDoöe“ 

(Anfragen praktischer Dafür werben im „Sragekaften“ erledigt.) 


,fl. T. 61.“ Ihr Hiederzyklus beginnt: 

€s fchlummort ein Sänger im tiefen Wald 
Unter fchroeigenden, neigenden Tannen — 


Diefe neigenden Tannen tnerden fich fchmer aufrecht erhalten Iahen, 
toie denn überhaupt ihre dichterifche Rültung doch noch bedenkliche 
Kürahfehler aufroeift. Sehr erfreut hat uns die Benachrichtigung, 
da§ Sie auch noch einige Balladen haben, und felbft „im Drama“ 
die Hände nicht in den Schofj gelegt haben. Endlich tun Sie uns 
kund und zu mitten, da^ Sie keine Cult haben, als oerkanntes 
Genie in der Welt herumzulaufen. Was nun diele letjtere JTlitteilung 
betrifft, fo glauben mir, dafj Sie uollkommen beruhigt fein können. 
Es gibt da nichts zu oerkennen. 

Rita K. 

Bange Sorgen. 

Oft feh’ ich dich im Traume, dein Rüge blickt lo trüb 
Und bleich find deine Wangen, warum? 0 fprich mein Hieb! 

Doch (?) hältft du felfoerfchloffen die Hippen ohne Rot 
Und fchauft mich an uerzroeifelt, roie in der gröfjten ITot. 

Und tiefe nacht umfaßt mich, ich Ichreie auf zu Gott, — 

Das Herze will mir brechen, lag’, Hieb ft er bift du tot?... 

Dazu kann zu Jhrer Beruhigung bemerkt werden, daf} die in der 
frage der lebten Zeile zum Ausdrucke gelangende Befürchtung 
durchaus unbegründet erfcheint. Wenn einer noch „blickt“, und 
märe es auch nur trüb, und roenn einer jemanden „anfehaut“. 
und märe es auch nur ein 
bischen „uerzmeifelt“, fo darf 
man daraus mohl auf eine 
gemiffe Ungemütlichkeit feiner 
Situation folgern, aber auch 
fchon auf den bereits erfolgten 
Tod zu fchliefjen, ift man noch 
durchaus nicht berechtigt. Kein 
Gericht der Welt mürde fich 
auf diefe Jndizien hin, zu 
einer Todesfallserklärung her- 
beilaffen. Btto nur ITlut — es 
mird nicht fo arg fein 1 

Hechenrofe an der €lbe. 

Zmei Gedichte. Das elfte hat 
den großen Vorzug der Kürze. 

Es lautet: 

Rüg’ in Rüg’ und Wang’ an Wang’ 

Will ich mit dir durchs Hoben gehen, 

Du allein, du bift mein frieden, 

Du allein bift meine Ruh. 

Das ift alles. Bnalyfieren mir 
ein bifjehen. Die erften zmei 
Zeilen bringen einen Wunfch 
zum Ausdruck. Sie möchten 
mit ihm — felbftoerftändlich 
dem herrlichften oon allen — 

Aug’ in Aug’ und Wang’ an 
Wang' durchs Heben gehn, mit 
der Erfüllung diefes Wunfches 
mird es Schmierigkeiten haben. 

Sie müffen fich enticheiden: 

Aug’ in Aug’ oder Wang’ an 
Wang’ — anfonften kommt es 
zu einer kataftrophalen, viel¬ 
leicht unheilbaren Schielerei! Die zmei folgenden Zeilen enthalten 
eine Behauptung, gegen die Onkel oon feinem Standpunkte aus 
nichts einzumenden hat. — Das zmeite ift fchon etmas ausführlicher: 

Die Auswanderer! 

Ceife plätfeherten die Wogen, 

Brachen fich am felfenriff 
Schreiend, flatternd ITlooen flogen, 

Jn der ferne kam ein Schiff, 
näher kam’s, die Wogen raufchten 
Sangen Heimatsmelodien. 

Sür Onkels Gefchmack muten Sie da den Wogen ein bischen zuoiel 
auf einmal zu; fie müffen gleich in den erften fechs Zeilen leife 
plätfehern, fich brechen und, gleich nachdem fie fich gebrochen, 
raufchen und fogar auch noch Heimatsmelodien fingen 1 Was zuoiel 
ift, ift zuoiel. 

Sehnfuchtsuoll fchaut manches Rüge 
Ilach der fernen Heimat hin. 

Hoffnungsfreudig ziehen fie alle 
In die neue Welt hinein, 

Um fich hier das Glück zu fuchen, 

Rmerika hat gold’nen Schein. 

Warum zogt ihr aus der Heimat? 

Sucht ihr in der fern das Glück? 
fahret roohl, und denket gerne 
Rn die Heimat ftets zurück. 

Onkel mird nachgerade ganz konfus. Erft haben Sie ihm oor- 
gedichtet, dafj das Schiff kam, fogar näher kam und nun fall 
es auf einmal in Amerika landen! 3a, meine Gnädigfte, da ift doch 
mohl die frage geftattet: Haben Sie das Schiff oon oorne an¬ 
gedichtet oder oon hinten?! 

„Sonft ganz vernünftige Hausfrau“, Wien. Sie münfehen 
nur das Urteil ohne Begründung. Hier ift es: Die beiden Gedichte 
find zur Annahme nicht geeignet. 


m. K. Ihre kleine Rooelle, zu der der ungeheure Weltkrieg als 
Hintergrund dienen fall, mag ja herzlich gut gemeint fein. Immer¬ 
hin märe aber zu empfehlen, fich, beoor man an die Abfaffung 
oon rtooellen geht, erft einige Klarheit über die Kunftform der 
riooelle und deren beftimmte Gefeite zu machen. Wäre das in 
diefem falle gefchehen, dann hätte die riooelle doch ein buchen 
anders ausfehen müffen. 

Eine non oielen, Wien. 

Vorbei. 

1 . 

€s mar ein milder Bub, ich mulj es lagen, 

Gab reichlich Grund mir oft, mich zu beklagen; 

Doch kam er dann und fprach: „ITlutfi fei lieb, oerzeih!“ 

Da roar’s mit meinem Groll gar Ichnell uorbei. 

II. 

Rls fpäter er in’s Heben mufjt’ hinaus, 

Gab’s zroifchen uns noch manchen harten Straufj; 

Doch kam er dann und fprach: „JTlutti fei lieb, uerzeihl - 
Da roar’s mit meinem Groll gar fchnell uorbei. 

III. 

nun liegt er Itill, in feindesland uerfcharrt, 

ITlein milder Bub, roie hab ich Dein geharrt; 

nie wieder fpricht fein niund: „mutti fei lieb und oerzeih! 

für mich ift alles, alles nun oorbei- 

Gifela Huftig. 

Eduard Gr., Wien. Sie 
laffcn „frühlingsklänge“ er¬ 
tönen und da ift uns nun der 
folgende Klang befonders auf¬ 
gefallen: 

Die Wiefe grünt auch 
nach altem Brauch, 

Gerad’ fo es mar 
Ruch ooriges Jahr. 

Wir haben uns darüber 
nicht gewundert. Vielleicht hat 
die Wiefe ihre guten Gründe 
gehabt, oon dem alten Brauch 
nicht abzuweichen. 3a, fo ift 
diefe Welt! 

E. G. in Hl. Der JTleeres- 
ftrand hat’s Ihnen angetan. Sie 
befingen ihn, mie folgt; 

Rm meeresftrand 
Bin ich gewandt 

Onkel meint: man ift ge¬ 
wandt oder man ift nicht ge¬ 
wandt; ift man aber gewandt, 
dann hat man die moralifche 
Verpflichtung, es nicht nur am 
ITleeresftrand zu fein, felbft 
wenn es fich fonft auch noch 
fo fchon reimen Tollte. 

Und fchreib fo manch Poeme, 

Beider! 

€s jauchzt die Seel’ 

€s fingt die Kehl’ 

Rls roenn’s aus Innrem 
käme. 

Wo denn Tollte es fonft herkommen?! 

Rm meeresftrand, 

Beftreut mit Sand, 

„Beftreut“ ift gut: 

Unter fchönen Alleen 
Kauf ich Zyklamen, 

Verehr’s den Damen, 

Die gleichen wahren feen. 

Alle?! ITlenfch, haben Sie ein Glück! 

Rm meeresftrand 
Jch Ruhe fand 

Die feenhaften Damen fcheinen Sie alfo doch nicht gar fo 
fehr aufgeregt zu haben. 

Von allen meinen Sorgen; 

Drum auch mein Reim, 

Alfo darum! Onkel findet aber diefe Begründung nicht für 
ausreichend. 

Und kehr ich heim 

Wo nehm ich folche morgen? 

Allerdings fchmere Sache! Wo Sie recht haben, haben Sie 
recht. Wo nähme man auch zuhaufe folche morgen her? Im üb¬ 
rigen find Sie uns doch hoffentlich nicht böfe, da^ mir einige der 
nicht minder fchönen Strophen unterfchlagen haben. Raummangel. 
Kommen Sie hübfeh wieder 1 

G. R. K., Wien. Erledigung Ihrer freundlichen Zufchrift aus 
ferialen Gründen erft in einem der nächften Hefte möglich. 

Prouinzmadel. Der Abdruck ohne kritifche Bemerkung mar 
für Ihr erftgefandtes Gedicht eine Auszeichnung, die mir Ihrer neuen 
Einfendung nun leider nicht ermeifen könnten. 

P. Ph. Ihr Gedicht „Erinnerung“ hat Onkel wehmütig geftimmt. 
Er fleht inftändig: Rieht dichten! 
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Wappen-Bildrätfel. 



Die Zeichenlchrift unten ilt abzulefen. Al.W. 


IRetamorphofen-Rkroftichon-Rätfel. 


eiis, Citanei, (Dieter, Steig, 
Koland, (Dufifeer, ßafen, 
Israel, Binfe, Cenöe, leöig* 


Durch Umftellung der Buchftaben ift jedes der 
obigen elf Wörter in ein anderes bekanntes Wort derart 
zu uertoandeln, dafj die Anfangsbuchstaben der neuen 
Wörter, der Reihe nach abgelefen, mitteilen, ruas untere 
uereinigten, tapferen Truppen tagtäglich dauontragen. 


Raffel. 

Gedenkfeier-Röffelfprung. 


(Zu Theodor Körners 102. Sterbetage am 26. Huguft.) 



Der 

da 




gen 


zieht 

land 
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rit 
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zu 

blut' 

fen 

den 

fei 

ihr 
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noch 

er 

ter 

mufj 

lieb 
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zum 

uor 
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hin 

ua 

tuill 
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haus 
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und 

frei 
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ne 





Das remitierende Strichbild ift ein oollkommen 
fymmetrifches. 

Rrithmetifches Raffel. 


4 

| | 

1 


21 


Die Zahlen uon 1 (inklufiue) bis 24 (inklufiue) find 
derart auf die figurfelder zu uerteilen, dal) die Ziffern- 
fumme in jeder der drei roagrechten felderreihen 100 
beträgt. Die bereits eingedruckten Zahlen follen ihre 
Stellung behaupten. Sp. 


Vifitenkarte-Rätfel. 


ERNESTO PAMI 


Was uon Peru ift der ßefi^er obiger Vifitenkarte? 
Durch enf'prechenJe Umftellung und Verbindung der 
Aamenslettern erfährt man es. Ida Kl. 

Cöfungen der Rätfel in Heft 22. 

Auflöfung des Kryptogramms. 

„Hoch franz Jofef! Heil und Segen Dir allezeit!“ 
Auflöfung des Scherz-Rätfels. 

Podiebrad (Po —Dieb—Rad). 

Auflöfung des arithmetifchen Kaifertoaft-Rätfels. 

I. Textlöfung. 

„Heil dem Kaiier immerdar!“ 

II. Arithinetifcher Becoeis. 



7 

12 

11 


8 

13 

10 

18 

19 

14 

9 

17 

25 

20 

15 

16 

24 

21 

26 


23 

22 

27 



Die Zahlr-nfumme in der miftelffen mag-, als auch 
fenkrechten felderreihe beträgt 85. 

Auflöfung des ITlofaik-Problems. 








& 


<x 

o 


| 




Süfterfaffo.K 10— 3Räbdjen*mfc&!opmK16-— 

SSafcfjgitet.K 5.— Snaben-SBafd)foftümK T— 


3 a f o 6 StotBBerger, t u. f. Hoflieferant 
SSien I., <Stepb art ^pta^ 9. 


unö 3wirnspit3en 
für Ausstattungen. 

20.000 Muster - Auswahl- Billigste Fabrikspreise. 

$van$ ötarfc. 

Oieberlage: Wien VII., tleubaugasse nur Hr. 9 . 

Größte Aus wähl i. Hand-u. Maschinenstickerei, gestickt. Damenkleid., handgestickt. 
Damenhemden, Taschentüchern, Krägen, Barben, Milieus, Läufern, Hemdpassen, 
Klöppelspitzen u. Einsätzen usw. Enorme Auswahl in Putz-, Träger und Wirtschaftsschürzen. 


Stickerei 

Fabrik in ßraslik. 


HAH DARB EITSI1ATEDIA LE! 

AlleArten Stickseiden, Garne, Schafwollen, Kongreß-u. StickereistofTe bestens erhältlich bei 
UAHvlffnim kiAflki Etablissement für Handarbeitsmaterial. Mnct^r rmd 
flOnSIUilllll JÜCUU 1 Wien, VII Bezirk, Mariahi’ferstraßa 86. 


Preisliste franko. 



Einbanddecken d«r „Wiener Jtöode“ 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIM 
Zu sämtlichen Jahrgängen, der „Wiener Mode“ sind Einbanddecken in 
schöner, solider Ausführung (rote Leinwand mit Gold- und Farben¬ 
prägung) vorrätig. Preis K 3.—, bei Postzusendung K 3 60. Zu beziehen 
vom Verlag der „Wiener Mode“, Wien 6/2, Gumpendorferstraße 87 oder 


durch die nächstgelegene Buchhandlung, 




Kindermehl 


I beste Nahrung für* ^ 

Säuglinge, Kinder, Rekonvaleszente* 
nach Magen^ v. Darm er hran Hungen 
Jederzeit erhältlich. 

Probedose und lehrreiche ärztliche Broschüre über 
Kinderpflege gratis durch die Nestle’s Kindermehl- 
Geselischaft, Wien I., Biberstraß j 35. 



Prosp.frei 


Dresden- 

. Radebeul 


Kriegsteilnehmer brmäuigung, 






Nußdorfer- Färberei, chem. Wäscherei 


■a ?erd. Sickenberg’ 5 Söhne 


k, m. Ic. Höf-ileferafiten 

Fa^rik\ r WI^M NuWsäciirf'« Shslrtnbvggss*® 44. 

fläuptnvpdcrfagei. WltN I.,; Spiegelgasse ' Mr. 15. 
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Um allen mifjoerltcindnitten uorzubeugen, machen mir darauf aufmerkfam, dafj die Beantwortung uns zukommender Anfragen erft im zroeitnächffen Heft erfolgen 
kann. Alle Antworten werden uon Fachleuten erften Ranges diskret behandelt. €s wird der Frageftellerin anheimgeftellf, die Anfrage mit einer Chiffre oder mit einem 
Pfeudonym zu unterzeichnen und name und Adreffe auf einem abgefonderten Zettel beizulegen, der nur uon der mit der Crledigung der Anfragen betrauten Vertrauens* 
dame gefehen wird. Jn befonders dringenden fällen wird auch brieflich Auskunft erteilt, wenn die Adreffe unter Beifchlufj einer marke für die Antwort (10 h, 10 Pf., 
25 Cts.) angegeben wird. Zum Zwecke rafcher Crledigung ift es nötig, die Anfragen mit der Adreffe: „Wiener mode“, Anfragen-Abteilung, zu oerfehen. 


Gefundheit und Schönheit. 

UntDiffend, Baden. l.Umfchläge mitver- 
dünnter effigfaurer Tonerde (1 : 10 Teile 
Waller). 2. Dagegen gibt es kein mittel; un¬ 
zweckmäßige JTlaifage macht die Sache oft 
nur fchlectPer. 3. 6s können beide Reinigungs¬ 
arten angewendet werden. — Zagreb. Ein 
mittel, das eine Abnahme an beftimmten 
Körperftellen bewirkt, gibt es nicht. In Ihrem 
falle käme nur entlprechende Diät und äußei ft 
oorlichtige ITlaffage, euentuell mit einer Jod- 
falbe, in Betracht. — 0. v. H. Entfprechende 
Diät, regelmäßige Turnübungen, fowie das 
T ragen einesüeibchens ausKautfchuk während 
der flacht könnten in diefem falle uon Erfolg 
begleitet fein. — Dankbare Staatsbeamtens- 
gattin. Gegen falten und Runzeln hilft manch¬ 
mal eine leichte, zarte ITlaffage und zwar 
mit den Händen, ohne irgendwelchen Apparat. 
Die Trockenheit der Haut uerurfacht keine 
Runzeln. Sie können nach dem Wafchen jede 
einfache Kreme (Cold cream, Cre'mecelefte) 
anwenden, ohne irgendwelchen Schaden zu 
befürchten. — Rofe. Wimmerin ufw. im Ge¬ 
richt werden durch Wafchungen mit Seife 
und heißem Wafhr, eoentuell nachherigem 
Betupfen mitKummerfeldfchemSchwefelwaffer 
erfolgreich behandelt. Die Kläglichkeit eines 
Zufammenhanges dieser Hautaffektion mit 
Blutarmut ift nicht uon der Hand zu weifen. 
Eine Behandlung der leßteren durch paffende 
Diät und Eifenpräparate wäre daher fehr 
angezeigt. — Blaß. Eine „natürliche färbe, 
die in der Haut liegt“, wird nur durch ent- 
fprechende füllung der Blutgefäße erzielt. 
An diefer fcheint es eben bei Ihnen zu 
mangeln und wir können Ihnen daher nur 
empfehlen, fleh einer entfprechenden Diät- 
und Eifenkur zu unterziehen. 

Hlufikalifches und Künftlerifdies. 

Berta, Wiefelburg. Der bekannte Roman¬ 
feh riftf teil er Rudolf Hans Bartfch ift am 
11. februar 1873 in Graz geboren. Sein r leßtes 
Buch ift der in diefem Jahre erfchienene 
Roman „Der flieger“.— Hella, frau Charles 
Cahier ift in ITafhoille inTenneffee (Amerika) 
geboren. Ihre Ausbildung erhielt fie uon 
Jean de Refzke und Viktor Capoul in Paris. 
— Rot-roeiß-grün. Wenden Sie fich an die 
„Academie de mufique“, Genf, 4 Boul. Hel- 
uetique. 


Allerlei. 

Treue Ceferin, St. Pölten, fortfeßung 
der gebräuchlichften fremdmorte und deren 
Verdeutfchung : Echappieren — entweichen, 
Echarpe — Schärpe, echauffieren — erhitzen, 
Echo—Widerhall, Edikt —amtliche Kund¬ 
machung, Edition Ausgabe eines Buches, 
Effekt - Wirkung, Effekten—Habfeligkeiten, 
egal—gleich, Egoismus —Selbftfucht, Eklat— 
Auffehen, Elan —Schwung, ungeftüm, Elegie- 
Klagelied, Element—Grundftoff, Elevation-^- 
Erhebung, Eleoe—Schüler, Email-Schmelz, 
Emballage—Verpackung, Embonpoint—Be¬ 
leibtheit, Emigrant — Auswanderer, eminent — 
hervorragend, Eminenz—Titel der Kardinäle, 
befte fortgangsnote, Emmiffion—Ausgabe 
uon Wertpapieren, Emotion—Bewegung, Er¬ 
regung, Emphafe—Flachdruck im Sprechen, 
Empiriker—der, deffen Wiffen und Können 
nur der Erfahrung entftammf, enchantieren — 
entzücken, bezaubern, Energie—Tatkraft, 
Eneruation—Entneroung, Schwäche, Enfilade 
—Reihe, Beftreichung durch Gefchoffe, En¬ 
gagement—Anwerbung, auch Aufforderung 
zum Tanz, enorm—ungewöhnlich, maßlos, 
En profil—uon der Seite gefehen, Enquete— 
Unterfuchung, Befragung, Ermittlung, en- 
ragiert—mit Eifer,leidenfchaftlich, Enfemble— 
Gefamtmirkung, Zufammenfpiel, Entente— 
Einoerftändnis, befonders in der Politik, 
Enthufiasmus — Begeiferung, Entre-deux — 
Zwifchenraum, Scheidewand, Entrefilet—ein- 
gefchobene Befprechung oder Rachricht im 
Journal, Entremets—Zwifchenfpeife, Enun- 
ziation—Ausfage, Verkündigung, JTlitteilunq, 
Epaulette — Achfelfchutz, Epidemie — weite 
Kreife erfaffende Seuche, Epilog—Rach- 
wort, Epifode- Rebenhandlung, Einschaltung, 
Epiftel—Schreiben, Brief, Teil des Reuen 
Teftamentes, Epitheton Beiwort, Equipage- 
Wagen, auchSchiffsbefatzung, Equipierung— 
Ausftattung, Eruption—Ausbruch eines Vul¬ 
kans, auch bildlich für plötzlichen Ausbruch 
derFeidenfchaftEskadre—Schiff sgefch wader, 
Eskadron — Reiterabteilung, Eskorte - Be¬ 
deckung, Begleitung, Effay—wörtlich „Ver- 
fuch“, eine Abhandlung, Eftrade-erhöhter 
Raum, Eftragon—Bertram- oder Wermuteffig, 
etablieren—begründen, ein Gefchäft errichten, 
fich niederlaffen, Etikette—höfifcher Brauch, 
überhaupt gefelifchaftliches Formenroefen, 
auch Warenbezeichnung, Eoafion - fawohl 
Entweichung wie Ausflucht, Eventualität— 


Kläglichkeit, Evidenz-Gewißheit, exakt- 
genau, zuverläffig, Exempel-Beifp'el, Auf¬ 
gabe, Exemplar—einzelnes Stück aus einer 
größeren Klenge, zum Beifpiel ein Buch, 
Zeitungsblatt, exerzieren—üben, Exil-Ver¬ 
bannungsort, Exiftenz—Dafein, Beftehen, auch 
Unterhalt,Expenfen-Koften füradvokatorifche 
Vertretung, Experte—Sachverftändiger, ex¬ 
plodieren—zerfpringen, plaßen, exquifit— 
ausgewählt, vorzüglich, exlra—außer, außer¬ 
dem, exzellent—vorzüglich, ausgezeichnet, 
Exzellenz— Prädikat der Geheimen Räte, 
Faible—Schwäche, Fait-accompli—vollendete 
Tatfache, Faktura—Abrechnung, fälligeren— 
zahlungsunfähig werden, Falfifikat — 
Fälfchung, famos—trefflich, berühmt, Fanatis¬ 
mus—blinde Begeiferung, Fa<;on—Art, Aus- 
fehen, faszinieren—bezaubern, fatal—ver¬ 
hängnisvoll, fatieren—einbekennen, faux 
pas—Fehltritt,Fazit—Schlußergebnis,Fiasko— 
FRißerfolg,Filiale—Zweigniederlaffung,Filou- 
Betrüger, fingieren—vortäufchen, Flacon— 
Fläfchchen, Flambeau —Fackel, offenes Ficht, 
der Fond—der Hintergrund, die Fonds—Be¬ 
triebskapitale, forcieren—erzwingen, Forti- 
fikation—Befeftigung, Fragment—Bruchfück, 
frappant—auffällig, Fundament—Grundlage, 
Furore —Auffehen, Beifall, füfilieren — er- 
fchießen,Fufion—Verfchmelzung (von mehreren 
Unternehmungen), galant—zuvorkommend, 
artig, Galofche—Ueberfchuh, Garantie—Biirg- 
fchaft, Gardine—Vorhang, garnieren—ein- 
faffen, Garnifon—Truppenftandort, Gateau— 
Kuchen, Gaze— Schleierftoff, Gelee—Sülze, 
Generation — FRenfchenalter, generös — frei¬ 
gebig, Genie—geiftige Schöpferkraft, Genre- 
Art, Kunftgattung, Gefte—Gebärde, Glace- 
glänzend, Golf—Bucht, grandios-großartig, 
Grimaffe—Fräße, grotesk—wunderlich, han¬ 
tieren—handhaben, Harnifch — Bruft panzer, 
Hazard—Glücksfpiel, hors concours—außer 
Bewerbung fehend, imaginär—eingebildet, 
Imitation —Rachahmung, imponieren—Ein¬ 
druck machen, Import — Einfuhr, Impor- 
tancc—Wichtigkeit, indifferent—gleichgültig, 
indirekt — mittelbar, auf Umwegen, in¬ 
diskret—unbefcheiden, indolent gefühllos, 
infam—ehrlos, informieren—fich erkundigen, 
Initiative—erfte Anregung, inkognito—un¬ 
erkannt, infkribieren — einfehreiben, infpi- 
rieren — aneifern, eingeben, infultieren — 
beleidigen, angreifen, Intention — Abficht, 
Vorhaben. 


Flecken entfernt 

aus nur 1 wertvoller 

Weißwäsche 

u. Garantie f. schonendste 
Behandlg. n. Spez.-Verfahr. 

Laborat. Ewon, München ß. 


ttaebtrag zur Sammlung der 
Leitung der „lUicncr mode“ für 
die notleidenden Trauen und 
Kinder unserer Soldaten im 
Tclde. 

Dom t. HTär 3 bts 30. 3mtl J915. ftlfrcö 
Rrbeffer V— , 3rma Brauner 2*—, Benöl 
Ittarie 5 —, <Eö. Bonöi) V—, Couifc Baud 
2—, 3ofefine 6etlI)ofer 3—, X)r. 3aitos 
(Blafcr 1*40, Kätlje r)ammcrfd)id 2-50, $rau 
Kegierungsrat I)aucf 4—, $ra «3 f)aMaf, 
profeffor, 250, S. fjoof 10—, (Emmi) £od* 
mann 240, Cuöroig Cuffd) 2‘50, Cola 
Ctnöenbcrg 5* - , Rija TUefeg 6-—, Sabine 
Redjnifc 2 50, Dcrina Rtgijetti 3*—, mi33’ 
Römer 2 50, £utfe Senelotöitfcf) 2'50. Br. R. 
SbUra 250, Couife Suetiui 250, Paula 
ZEeiä) 5 —, Ejerminc Gitclbad) 5*—, Freifrau 
Etnionie d. 1Tt)üngen 10*—, prof. Julius I 
Wlaöifa 1—, Srteöerife Weinöorfer 20—. I 




Wie Ihr 

fo bebarf aud) Q-ßr ©aar einer fergfältigen, regelmäßigen 
pflege, benn bureß ©taub uitb ©djweiß, aud) bureß bie 3^ 
fctjunggpvobufte ber Kopfßaitt werben ©aarboben unb ©aare 
baucrub verunreinigt. Sie (Entfernung biefer UnreinRc^ 
feiten bilbet ba§ erfte ©rforbernig einer verftänbigen ©aar* 
pflege, unb eg ift felbftverftänblicß, baß biefe $erun* 
reinigungen nur burd) eine grünblicße, regelmäßige ^opf^ 
wäfeße befeitigt werben formen, ©eit 10 ^aßren ßat fxü) 

„©ßampoon mit bem feßwargen ^opf" glänjenb be? 
weißrt. ©§ ift baßer ratfam, nur biefe§ gabrifat für bie ^opf^ 
wäfd)e ju benußen ober auf beffen Söerwenbung beim grifeur 51t 
befteßen. „©ßampooit ;mit bem fcßwar§en ®opf" foftet ba§ ^ßatet 
30 ©etter, and) mit ©igelb=, ^eer= ober ßamitten^ufaß. ©in 
$afet grätig bei ©infaitf von 7 ^afeten. 

©egen vorzeitiges ©rgranen, §ur Kräftigung beS ©aarwucbfe§, 
aud) §ur ©rtei^terung ber Jfoifur nad) Oer Kopfwäfcße beßauble man Kopfßaut 
unb ©aare regelmäßig mit ^erupb^mulfton, große gdafdje Kr. 2.—, ^robefafeße 
80 ©etter, in $lpotßefen, Drogerien, Parfümerie* unb gaifeur^ef^äfteu erßältttd). 

©eneratbepot für Defterrei^: $eli£ ©rienfteibr, SBieu 1 / 1, ©onnenfelSgaffe 3 
9ftteinig. gabrif.: ©an§ ©eßwargfopf ©. m. b. ©., Berlin 9137. WUUyyyyß 
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• ” ecr > flottc > Kric fl> Preis Hlk. 0‘80, iff im Verlag 3. ?. Schreiber 
m cfjlingeri a. n. als neuntes Heft der bekannten „Schreibers An¬ 
leitung zum Vorzeichnen für eifern und Cehrer“ erfchienen. Vs 
behandelt alles auf den Krieg Bezügliche: flusrüftung, Schü^engraben, 
Zeltbau, fazarett, ?eftungsanlagen, öeichü^e, Unterfeebofe, ITIinen ufro. 
und man Itaunt, mit roelch einfachen Strichen eine anfchauliche 
Vorftellung zu uermitteln ilt. Das aufs roärmlfe zu empfehlende 
Büchlein ift ein roahres Kriegsmufeum fürs Haus, aus dem man 
lelbit noch lernt, da es zu jedem öegenftand auch eine €rklärung 
gibt. ilt durch jede Buchhandlung und gegen Einfendung uon 
mk. —-go (auch in Briefmarken) oom Verlaq J. 5. Schreiber 
klingen am neckar, zu beziehen. 

Der europäifdie Krieg und der Weltkrieg. Hiftorifche Dar- 
ftellung der Kriegsereigniffe uon 1914/15. Von R. Hemberger. mit 
melen Jlluftrationen, Porträts, Karten und Plänen. Das Werk 
ericheint in etcoa 40 Heften, Grofjoktaüformat, zu 50 Heller = 
40 Pfennig. (R. Harflebens Verlag in Wien und Leipzig.) Bisher 
25 Hefte ausgegeben. (Die HeHe 1 bis 20 bilden den eilten Band 
des Ichön ausgeftattefen Werkes, der in Original-Einband K 12’— = 
mk io-— koftet.) Die erften fünf Hefte des zweiten Bandes uon 
R. Hemberger „Der europäifche Krieg und der Weltkrieg“ liegen 
-nunmehr uor und betätigen den aufjerordentlich günftigen Eindruck, 
den der erfte Band geweckt hat, rechtfertigen die hochgefpannten 
Erwartungen, die fich oom Rnfang an an das Erfcheinen des Werkes 
knüpften. Hingewiefen fei auch auf das reiche, ausgezeichnete, 
geichmackuoli ausgewählfe Illuffrationsmaterial und die guten 
Karten und Skizzen, die der Verlag dem Werke beigibt. 

% „Die Bergftadt“ (BergTtadtuerlag Wilh. öottl. Korn, Breslau, 
Leipzig, Wien, Preis uierteljährlich K 3’60), zeichnet fich auch in 


ihren lebten Heften durch bunte und doch gediegene Reichhaltigkeit 
aus: rieben dem eigenartigen Roman des Herausgebers Paul 
Keller „Serien oom Jch“ enthalten die Hefte noch fpannende Skizzen, 
mit Textbildern reichoerfehene Rrtikel, Rbhandlungen, Gedichte, 
Kompofitionen und zahlreiche farbige Kunftbeilagen, fowie genug 
unterhaltendes Rllerlei für Jung und Rlt, 

ßfTCTd, Die Bräutigame der Babette Bomberling. 

(Suchers Bibliothek zeitgenäffifcher Romane.) 6. Reihe, 8. Band. 
(S. Sifcher. Verlag, Berlin.) Pappband K 1*20, in Leinen K 1*50. 
Riice Berends Romane find humoriftifch, aber nicht fatirifch. Das 
Kleine, Enge, lächerliche an dem Hlenfchen gerät ihrer refolut 
frauenhaften und herzlichen Art immer doch fo, dalj die Tüchtigkeit, 
Ehrlichkeit und Regfamkeit des Standes durchfetjt, und ihre Romane 
haben eine Eiebensroürdigkeit, ähnlich roie das gute Volksftück der 
Bühne. So wieder diefes neue Buch, das reizend erzählt, ift aber 
frei genug, daij ein richtiger Spott herauskommt, und dabei doch 
immer in Gutmütigkeit, mehr noch in Herzlichkeit. Riice Berend 
ift ein wirkliches, humoriftifches Talent, ooll Takt, fich nicht über¬ 
nehmend, mit einem eigenen, natürlichen Ton. 

Hans Land, Staatsanwalt Jordan. Sifchers Bibliothek zeif- 
genöffifcher Romane. 6. Reihe, 9. Band. (S. Sifcher, Verlag, Berlin.) 
Pappband K 1*20, in Leinen K 1 *50. Hans Lands Roman „Staats¬ 
anwalt Jordan“ behandelt das wichtige Thema uon dem überffrengen 
fittlich-fanatifchen Staatsanwalt. Der Staatsanwalt hat bei einem 
Kuppeleiprozeh eine fchöne junge Zeugin moralifch gepeinigt. Er 
findet feine Strafe hiefür dadurch, daij er, ein alternder ITlann in 
freudlofer Ehe, fich in Liebe an das JTlädchen uerliert, das ihn in 
planooller Rache zugrunde richtet. 



Josef Smetana 

Wien XIII* Linzer Str.104 

Ausführung 
unübertroffen 
Filialen ln 
allen Bezirken 

Chem.Putzerei u.Färberei 

aller Arien Damen-, Herren-Kleider, 
Vorhänge. Teppiche usw. 

Provinzaufträge 
rasoh und 
sorgfältig 
Telephon 33159 



jSESCHMACKPROBEM KQSTEMLOS von J.PAUL LXEBE.TET5CHEM «/e. 


-^usseroraentlich ivohlschrneckend.ungemein kräftigend, 
appetitanregend.erzeugt raschest neues gesundes J5(ut. 


B LEICHSUCHT 
BLUTARMUT 
NERVOSITÄT 
[APPETITLOSIGKEIT ] 
'MAGENLEIDENetcl 


’Seftrenominin-fefte bcf). fottj. 

fletocrbl. SeljtatiftöU für 6djmtt8etcf)nett 
.unD ßleibennatften, Sltelter für |Ro6e§ 
uttb &o::fetttctt Mme. 2lbc(e ^ofovnh; 
£tppevt r aJiitglieb be§ ©remiumS, SBien I., 
2Boa*etIe 22, nttrnnt ©djülerimten tägtief) 
auf, &ür augtoartg tigenfton. $rofpefte gratis 


SCtthmfeit feitte* «©trumbfe 

tn Sßolle, Fil d^cosse, ©eibe ufto., toie neu 
fjergeftent, burd) Me erfte SBiener 2In* 
tPirferei, Mai Bock, jefrt II., ^raterftr. 66. 


Same 

finbet Heimarbeit burd) leidste &anbarBeit. 
dufter uub «ßrofaeft gegen 40 öeHer Warfen 
gn Verlangen unter „tfeimaröeit 54:"üon 
Haafenftein & Vogler tn.-©., SRcidjen* 
Eerg (SöoQmen), 


Zur Besorgung von 

Kommissionen aller Art 

(Einkäufen, Mustersendungen 
und Bestellungen usw.) wird 

Frau Emma Mayer 

Wien TI/2, G umpen d or ferst raße 87 
den p. t. Abonnentinnen der «Wiener Mode» 
als vertrauenswürdig bestens empfohlen. 


SebranpauTür Wobiftcurtikttcn 

Bier* ober fedjstoocfjtge turfe. 9R.$ftittttntm f 
!•/ ©fJiegelgaffe 23. — fßroftefte gratis 


61. Jahrgang. 


lllehr als 


61. Jahrgang. 


6xemplare 


170.000 

(ohne fl gifoti ons- und Probe-riummern) 
beträgt nachweisbar 

die Cefamtauflage beider Ausgaben der 

Oefterreidüfchen 

Volks-Zeitung 

davon mehr als 

00.000 Exemplare 
Prouinzuerfand. 

Jeden Sonntag reichhaltige, illuftrierte 
Unterhaltungsbeilage, 
flnerhannt ruirhfame Jnfertionsorgane. 

Probenummern gratis. 

Vermaltung: Wien 1., Sdiulerftrafje 16. 


WIENER FRflUENERWERIMJEREIN 


IV., Wiedner Gürtel Nr. 68 


Haltestelle der 
Straßenbahnlinie 18 


Oeffentliches vrcucuuuaic 

Mädchenlyzeum Frauengewerbeschule Hauswirt- 

T otninlrlt vpq -ATT a 


Oeffentliche 


Lateinkurse 


Oeffentliche sch ältliche 

Haushaltungsschulen: Fortbildungsschul 

3 Jahrgänge 


Oeffentliche *- - - 

Hand ö l< 5 QrtinlA a ' einjährige Hausha tungsschule 
nana visscnuie b) dreimonat . Hauswirtsfhaftschule 


Kurse für Stenographie, Weißnähen, Schneidern, Modisten¬ 
arbeit, Stopfen und Flicken,Sticken,Feinwäscherei, Frisieren, 
Schwedisches Turnen; Kochsrhule; Feinkochkurs?; Kurse 
für Säuglingspflege; Samariterkurse. 

INTERNAT 




€rffPlö(Ti0C0 

Jabrifat 


©ammeto 


Befter <Erfo$ für ß)inter--Woü-- 
ftoffc «ni> rngUJcbe Vrlbctö. 

Jn allen feinen Jttobegefdjäften ect)ältlic^. 


Steden^ferd=si(iemni(^ s 0 eife 

bau Bergmann & (£ 0 ., Seiften a. b. (£tbe 

erfreut fid) immer größerer Beliebtheit uub Berbreituug bau! ihrer 
auerfauuteu SSirtuug gegeu ©ommerfproffen uub ihrer ermiefeueu 
Uuübertrefflichfeit für eine ratiouelfe öaut^ uub ©d)öuhett§pflege. 
Xaufeube ^uerfenuuugsfdjreibeu. Bieifad)eBrümiieruugeul (Borfid)t 
beim (SiuFauf! SDtau ad)te auabrürftiih bie Be3etd)tiung 
„©teefeuhferb" uub auf bie bade girma!) ä Kl*— tu 2tyotf)efeu, 
Drogerien uub Barfümeriegefdjäfteu 2c. ^eggfeidjeu bemahrt fid) 
Bergmauu^ SiHencreme „SDiauera" (80 h ^er Xube) umuberbar 
pr (Srhaltuug jurter iauteuhäube. 
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Wien« mode' XXVlll. 


Heft 25 


^ Anweisung 3um 13 e 3 uge 


von Schnitten nad) Olafe ^ 
O oöer ßanöarbeitsmuftern i 

Jln Me JilnftcrnbtcUuttg ber „UHcner Itlobc“ itt yJitit V1/2. 

©enben Sie mir umgefjenb Schnitte, naturgroBe $eicf)uungen, naturgroBe geflogene 
Raufen auS £eft 23 bom 1. September 1915, bon «Ibbilbuug 9ir. . 

1. 9?ame:. : . 

2. ©taub:... 

3. Drt (unb legte Sßoft):. 

4. ©trage itnb Kummer:. 

6. SBetrag für . ©d)nitt ä 40 h (40 $f.) jufanttnen:. 

6. betrag für.itaturgr. 3*t($ming.ä 60 h (60 *ßf.)äitfammen: 


7. betrag für.itatitrgr. gejt. Ißaufe .a 90 h (90 $f.) jufamnten:. 

liegt in »tie.marfen bei, bie nicht anautteben, fonbern nur beijulegen ftitb. 
S)ie bollftanbige «luSfütlitng aller Btubrifen ift aur richtigen ©rlebigung unb au 
ftontroajtuedeu uiterlaBlid). 

2)iefe «Imocifmtg ift ab^utrennen unb tiebft beu öriefmarken einaufenben. 

$4)ttitttmt|letrn audj itlaßimgabe. 4lad)itahm<r*nt»unge« Kämm* itidjt 
gemacht werbest. 


wolle 


Der Jlbonnementscbein 
nichts« mitgesandt werden. 


«113 tbichtige »egünfiigung bon bet'onberem SBerte erhalten ffimtli^e ßeferinnen 
ber „SBfener 2 J?obe" 

gegen Cinfenöung obiger flnweifung 

6 cf)iittte nach SJtaB unb #anbarbeit3mufter (Betonungen ober Raufen) ttaif> ben 8 lb« 
bilbungen ber „EHiener ©tobe" unb ber ©raiiSbeilage „SBiener Äinber*SHobc* für ipren 
eigenen @ebarf unb ben iprer nädjfteu gatniliennngcfjörigen in beliebiger Aitinljl. 
#)U?u genügt bie Ausfüllung tnefe# gelUUrdieine* unb <Dittreubmtg be# 
tietrageo nun 40 h = 40 Vf. = 50 für feben einfeinen $d)nitt (|todc, 
Taille, Durfte ufw. werben einfein berechnet) al# iß rfab für bao 
lilaterial. @eftellungeit ititdj 3Ut#rd)nitt*tt au# anberen Journalen aber 
Katalogen hörnten nidjt berüdtftdjtigt werben. 

gei #anbarbeiten«ftertt (mh für natetrgraße 3eidptungen 60 h = 
60 |Jf., für naturgrode geftadjette llaufett 90 h = 90 |Jf. »tnfurenben. 

|Uue 

Ulrtrmulfitunß fite pt*tl|rt>e „pleiter ÜtteJie“. 

»ei »eftellung bon Schnitten wolle man fitf) genau an bie nachftehenbe ®taB* 
Anleitung halten. 

(Um bie SchtuBhöhe au marfieren, rnirb beim OTaBnehmen ein »anb um bie 
Xaifle gefnüpft unb eS toivb ftet3 bis aum unteren Btanbc biefeS 6cf)IuBbanbc3 gemeften.) 

(Ueber ben Btütfen, fnapp unter ben «Irmen hinburch, lofe über bie 
»ruft.) 

(©anger Umfang, auf bem Sd)lufjbanb au nteflen.) 

(»om #aisnnrbel bis jum unteren flianbe beS SchluBbanbeS.) 
(»on einem «trntanfaß aum anbern, a^fä^u beit Schultern a« 
meffeu.) 

(»om borberen «frmanfafc bis 311 m .ftanbgetent.) 

(SRingS um ben Oberarm über bie «Irmfugel gemeflen [lofe].) 
(IRiugS um ben Ellbogen [lofe].) 

(»on ber «Id&felfjöfjle bis 31 cm unteren Staube beS ©cfjluBbaitbeS.) 
(SDtan miBt bom Halswirbel bis aut f)örf)ften «Bölbung ber »ruft 
[k »rufthohe] unb bon bort bis aur SUtitte beS $aineitfd)lufle 8 
[m ©enicflange].) 

(»om Jbragenanfa^ bis aum Xatnenfcfjluß [unteren Btanb beS 
»anbeS, nicht anfpannen].) 

(©anaer Umfang beS ^alfeS bei ber Äragennaht.) 

(®anaer Umfang ber lüften, 20 cm unterhalb beS SchluBbanbeS.) 

(»out XaiüenfchluB bis aur genmnfehten Sänge.) 

$ei gettaurr Sttagattgabe garasttirrt gut rnlTen^« $d)ititt«. 

«Ule auf unferem Schnittbogen enthaltenen Schnitte für ©rtoachfene finb nach 
nachftehenbem 9tormaImaB geaeichnet: 


a Cbere SBette. 

b XaiHentbeite. 
c 9iüc!citlänge. 
d Miidenbrcite. 

f innere 
«irutltinge. 
g Dberanmoeite. 
h eilbogcntueite. 
i Seitenhöhe, 
k »rufthohe. 1 
k-m ©enitflänge.} 

P örnfUänge. 
o $>alsmeite. 
t £üftentoeUe. 
r »orbere 
«ioeflänge. 


5 Cbere SBcitc . . 96 cm 

b SniHentneite 66 

Wüdenlänge . . 37 „ 

d 9iüdenbreite . . 32 „ 

f innere «Irtnlänge 42 . 


g Cberarmmeite . 
h ©llbogemoeite . 
i Seitenhöhe. . . 
k »rufthöhe . . 
k— m ©eniefläuge . 


38 cm 
30 „ 
21 w 
37 „ 
55 w 


p »ruftlange . . 40 cm 
o Halsweite ... 37 „ 
t |)üftemoeite . .106 „ 
r »orb.9iocflange 100 „ 


X)ie SRufter, bnreh bie bie formen ber einaeltten Schnitte bargeftellt »erben, 
fmb bei icber «Kummer unter ber »eaeichnuug „2)arfteflungSmufter" angciiibrt. 





«lüe auf unferem Schnittbögen enthaltenen Sdjniue für ©rtoadjfette ftub nach 
öorftehenbem «JiormalmaB gcaeidjnet. 


BÄR & FERRO 

WIEN 

l.,Kramergasse 12 

Karlsbad-Marienbad 
Prag «Triest, 


NIEDERLAGE 


ECHTER KORALLEN 


Die Hitze vor der Tür! 

Um diese Zeh trifft die kluge Hausfrau fürsorglich eine Auswahl in den 
Speisen und überwacht mit doppelter Aufmerksamkeit die Gesundheit ihrer 
Familie. Mit allem rechnend, wenn irgend eine ansteckende Krankheit dennoch 
Vorkommen sollte, hält sie stets eine große Flasche Lysoform-Desinfektions- 
mittel in. ilrem Heim. Die verläßliche Desinfektionskraft des Lysoforms wird 
durch wissenschaftliche Untersuchungen der Institute der Professoren Löfflet*! 
Liebreich, Vas, Pertik, Proskauer, di Vestea, Tauszk, Vertun, 
Pfuhl, Pfeiffer, Ujhelyi, Perroncito, Loir usw. bestätigt. Ac llen wir 
darauf, dass wir das Lysoform in Originalflnsehen oder -Kannen erhal en, auf 
deren sämtlichen Vignetten und Papierhüllen die Firma: 

CHEMIKER HUBMANN, Referent der Lysoform-Werke, Wien XX., Petraschgasse 4 

sowie die Schutzmarke verzeichnet ist. 

Inhalt der Flasche : 100 g 250 g 500 g 1000 g 2y 2 Kg 

Preis pro Flasche s K —-90 1-80 3-10 5-— 10'— 

Mit RUcksIcht auf den zu rr vartenden größeren Bedarf 
versehe sich jedermann rechtzeitig mit Lysoform. 

Ein interessantes Buch „Gesundheit und Desinfektion 11 von einem 
hervorragenden Arzt senden auf Wunsch jedermann gratis und franko 

DR. KELETI & HURÄNYI, chem. Fabrik in Ujpest. 



fff Kaufen Sie keine Butter oder Butter- 

dtausjrauen! Uorsicnt!l Ersatz> bevor Sie nicht die berühmte, 

allgemein erprobte Weltmarke 


BLAIMSCHEIN’S 


II 


„UNIKUM 

MARGARINE 

versucht haben. 

„UNIKUM“ ist keine Pflanzenmargarine. 

| m 11/11 LI H wird aus reinstem Rinderkernfett mit hochpasteurisiertem Rahm 
jjUmMJlYl gebuttert, ist daher von höchstem Nährwert und wirklich 
gesund! 

„UNIKUM“ ist kein Kunstprodukt, sondern reinstes Nährprodukt. 

NUR BLAIMSCHEIN’S „UNIKUM“ 

■■ bisher Angepriesene weit übertrifft. 

Die Erzeugung von 

Dl Aiuenuctirc ist durch ständige staatliche Kontrolle 

DLAIMOUnLlri 5 fjUIllIxUlil. geschützt und es ist dies auf jedem Paket 
ersichtlich. 

Lassen Sie sich daher durch andere An- 
&eenrte %jtClllSJVCllll kundigungen nicht irreführen und 
verwenden Sie als Butter-Ersatz zum 

Braten Ba<ken 

Kocnen | üp Butterbrot 

ausschließlich 

BLAIMSCHEIN’S „UNIKUM“- MARGARINE 

Ueberall erhältlich. Kostproben gratk und franko. 

^Vereinigte Margarine- und Butterfabriken, WienXIV. ( 


Handarbeiten 

Materiale 

ELSÄSSER STICKEREIHiUS, Wien I., Stefinsplatz 6 


Verlag der „lüiencr — Herausgeber: Dr. Karl Johannes Sdituarz. — Verantwortlich: fanny Burdihard. — Druck der Gefellfdiaft für graphifdte Jnduftrie, Wien VI. 





























































































































































































































